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Editorial

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

später als sonst ist die Oktober-Ausgabe er-
schienen, und das nicht ganz ohne Grund.
Neben dem Potsdamer gibt es auch ande-
re kostenlose Magazine, so zum Beispiel
für Familien und Veranstaltungen.
Diese habe zwar alle ihre eigene Leserschaft, erscheinen aber alle
zum Monatsanfang.
Das hat zur Folge, dass in vielen Auslegestellen wie Drogeriemärkte,
Einkaufsmärkte und vielen anderen kaum noch mehr Platz auf den 
Tischen, den Einpackstationen oder den Displays ist, weil diese
von Magazinbergen eingenommen werden.
Um dieser nicht sehr ansehnlichen und wenig praktischen Situation 
entgegenzuwirken, haben wir uns entschllossen, Ihren POTSDAMER
lieber in der zweiten Monatshälfte zu veröffentlichen.
Somit tragen wir zu einem besseren und überschaubaren Gesamtbild 
an den Auslegestellen bei, und an Aktualität büßt man nichts ein.
Themenschwerpunkt ist diesmal die Schule. So wandte sich eine junge
Frau an uns, die um ihr Recht kämpft, eine neutrale Drittkorrektur
für ihre Abiturprüfungen zu erhalten (S. 16).
An einer Grundschule in Nauen schloss das Schulamt Neuruppin im 
bereits laufenden Schuljahr eine erste Klasse. Dabei vergaloppierte 
sich die Leitung des Schulamtes in ihrer Argumentation so sehr, dass es
mittlerweile stark nach Willkür riecht.

Ganz besonders freut mich, dass in Potsdam ein neuer Sender ent-
standen ist, der sein Programm einem deutschlandweiten Publikum 
präsentieren wird (S. 12). Der erste TV-Radiosender geht bald auf 
Sendung, und wir begleiten ihn nicht nur, sondern arbeiten eng zu-
sammen. Es kann also sein, dass Sie POTSDAMER-Themen nicht nur 
hier, sondern auch im Fernsehen und im Radio präsentiert bekommen.

Wie immer gibt es neben diesen auch andere interessante Themen.
Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen.
Bleiben Sie gesund, gut informiert,
und seien Sie achtsam auf sich selbst.

Ihr
Steve Schulz
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Oberbürgermeister Mike 
Schubert, der Beigeordnete 
für Stadtentwicklung, Bau-
en, Wirtschaft und Umwelt, 
Bernd Rubelt, und der Bei-
geordnete für Bildung, Kul-
tur, Jugend und Sport, Prof. 
Dr. Walid Hafezi, nahmen 
am 15.09.2023 am Richtfest 
für den Rohbau des Langen 
Stalls in der Potsdamer Mitte 
teil. Der neu errichtete Lange 
Stall wird Teil des künftigen 
KreativQuartiers Potsdam.
Nach der Grundsteinlegung 
im Jahr 2022 ist der Rohbau 
des Langen Stalls an der 
Neuen Plantage im Zuge der 
ersten Bauphase des Kreativ-
Quartiers in den letzten elf 
Monaten errichtet worden. 
Mittlerweile wird die bau-
liche Dimension des Langen 
Stalls deutlich, auch wenn 
noch nicht in seiner vollen 
Länge bis zum historischen 
Schauportal.
Durch den Langen Stall wird 
es zwei Zugänge ins Quartier 
geben. Durch eine zentrale 
Halle hindurch wird man zum 
zentral gelegenen Quartiers-
platz gelangen. Ein offener 
Durchgang im nördlichen Be-

reich ermög-
licht einen 
öffentlichen 
Weg von 
der Planta-
ge über den 
Kutschstall-
hof und den 
Neuen Markt 
bis zum Al-
ten Markt. 
Das Quartier 
wird damit 
wichtiger Be-
standteil der 
öffentlichen 
Orte zwi-
schen dem Alten Markt und 
der Neuen Plantage.
Die Fertigstellung der 1. Bau-
phase mit dem Langen Stall 
ist nach Verzögerungen nun 
für Anfang 2026 geplant. Im 
künftigen KreativQuartier 
entstehen insgesamt rund 
25.000 Quadratmeter Miet-
fläche, davon 15.000 Quad-
ratmeter mit einer Nutzungs-
bindung für die Kultur- und 
Kreativwirtschaft.
Oberbürgermeister Mike 
Schubert: „Dem 2019 im Sze-
narioworkshop gemeinsam 
gesetzten Ziel, ein Kreativ-

Quartier in Potsdams Mitte 
zu errichten, kommen wir 
mit dem Richtfest des Lan-
gen Stalls einen weiteren 
Schritt näher – nämlich, ein 
Quartier, das unseren zahl-
reichen Kreativen bezahl-
bare Mieten und eine nach-
haltige Perspektive bietet. 
Gleichzeitig strahlt es Inno-
vationskraft aus und wirkt 
positiv auf die Lebensquali-
tät in der Stadt.“
Die Glockenweiß GmbH hat-
te im Zuge der Konzeptver-

gabe 2019 mit ihrem Village 
Konzept den Zuschlag für 
die Entwicklung des Kreativ-
Quartiers erhalten.
Um eine Neuentwicklung 
des Areals zu ermöglichen, 
erfolgte vorher der Rückbau 
der alten Feuerwache 2016, 
der Rechnerhalle des Re-
chenzentrums 2020 und der 
auf dem Grundstück verblie-
benen Leitungen durch den 
Sanierungsträger.

LHP/Red.

Kurzgefasst

Potsdamerinnen und Pots-
damer sowie Gäste können 
den Park Sanssouci weiter-
hin kostenfrei besuchen. Die 
Stadtverordneten haben am 
04. Oktober 2023 in einer 
namentlichen Abstimmung 
entschieden, dass die Lan-
deshauptstadt bis Ende 2028 
jährlich 800.000 Euro als 
Pflegezuschuss an die Stif-
tung Preußische Schlösser 
und Gärten (SPSG) zahlen 
soll. Sie folgten damit einem 
Vorschlag der Verwaltung. 
Im Gegenzug garantiert die 
Stiftung keinen Parkeintritt 
zu verlangen. Darüber hin-

aus soll sie sich zur Bildung 
eines zivilgesellschaftlichen 
Bürgerbeirates verpflichten, 
um die Potsdamer Bürger-
schaft bei der Definition 
der Parks als Orte der Er-
holung besser einzubinden. 
Zudem soll die Stiftung von 
der Stadt bei der Umsetzung 
des Teilhabechancengeset-
zes zur Personalgewinnung 
unterstützt werden.
Vorausgegangen war eine 
Umfrage der Landeshaupt-
stadt im Vormonat, in der 
sich eine Mehrheit der Be-
fragten für den freien Ein-
tritt und somit für die jähr-

liche Zahlung an die SPSG 
ausgesprochen hatte. Diese 
Vereinbarung soll erst ein-

mal bis zum Ende 2028 gel-
ten.

LHP/Red,

 → KULTUR

Weiterhin freier Eintritt im Park Sanssouci

 → WIRTSCHAFT

Rohbau des „Langen Stalls“ in der Potsdamer Mitte fertiggestellt 

Foto: SPSG / Hans Bach

Richtfest beim KreativQuartier in der Potsdamer Mitte
 Foto: LHP / Hendrik Hartung
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Den Blumenstrauß des Mo-
nats September hat die Re-
gionalvertretung von Berlin 

und Potsdam des Verein 
Deutsche Sprache e. V. er-
halten. Stellvertretend über-

geben wurde der Blumen-
strauß an Silke Schröder, 
Mitglied des Bundesvor-

stands und 
Björn Akstinat, 
Vorsitzender 
des Vereins 
Deutsche 
Sprache e. V. 
in Berlin und 
Potsdam.
Der gemein-
nützige Verein 
engagiert sich 
für den Erhalt 
und die Wert-
schätzung der 
deutschen 
Sprache. In 
diesem Zu-
sammenhang 
setzt sich der 
Verein bei-
spielsweise 

dafür ein, dass die Gender-
sprachregelungen zurück-
genommen werden und 
Texte unter anderem an 
Schulen und Universitäten in 
grammatikalisch korrektem 
Deutsch verfasst werden.
Darüber hinaus vergibt der 
Verein Stipendien, verleiht 
Preise an Einrichtungen und 
Personen, die sich um die 
deutsche Sprache verdient 
gemacht haben und veröf-
fentlicht Texte und Bücher 
zur deutschen Sprache.
Dr. Saskia Ludwig (MdL, 
CDU) überreichte den „Blu-
menstrauß des Monats“ und 
bedankte sich herzlich bei 
dem Verein und den Mit-
gliedern für das besondere 
ehrenamtliche Engagement.

JJ / CDU

Kurzgefasst

 → AUSGEZEICHNET

Blumenstrauß des Monats für das besondere
ehrenamtliche Engagement verliehen

Silke Schröder (M.), Mitglied des Bundesvorstands und Björn Akstinat (l.), 
Vorsitzender des Vereins Deutsche Sprache e. V. in Berlin und Potsdam mit 
Saskia Ludwig (r.). Foto: privat

Die Landeshauptstadt Pots-
dam hat am 24. September 
gemeinsam mit der ProPots-
dam GmbH zum 19. Mal den 
Integrationspreis verliehen. 
Dezernent Dieter Jetschma-
negg, der Vorsitzende der 
Stadtverordnetenversamm-
lung Pete Heuer, die Vorsit-
zende des Migrantenbeira-
tes Fereshta Hussain und die 
Beauftragte für Migration 
und Integration, Dr. Amanda 
Palenberg, überreichten die 
Preise an die Gewinnerinnen 
und Gewinner. 
Oberbürgermeister Mike 
Schubert: „In Potsdam le-
ben Menschen mit ganz ver-
schiedenen Wurzeln. Diese 
Vielfalt bereichert so vieles: 
Gastronomie, Kultur, Sport, 
Wissenschaft und das Mit-
einander. Sie ist eine Chance 
und an mancher Stelle auch 
Herausforderung. Unsere 

neuen Potsdamerinnen und 
Potsdamer müssen erst 
einmal ankommen, sich zu-
rechtfinden, eine Sprache 
erlernen. Unsere diesjähri-
gen Preisträgerinnen und 
Preisträger haben dazu bei-
getragen, dass unsere Stadt 
für viele dieser Menschen 
ein Zuhause wird, dass Men-
schen – egal welcher Her-
kunft – zusam-
menfinden. 
Dafür danke ich 
ihnen von Her-
zen.“
In insgesamt 
vier Kategorien 
– Projektidee, 
Einzelleistung, 
Vereinsarbeit 
sowie Jahres-
motto „Vielfalt 
– Leben in Pots-
dam“ – wurde 
der Integra-

tionspreis der Landeshaupt-
stadt Potsdam 2023 ausge-
lobt. Die von der Künstlerin 
Susanne Specht gestalteten 
Wanderpokale des Integrati-
onspreises gingen nun an die 
Preisträger des Jahres 2023 
weiter. Jörn-Michael West-
phal, Geschäftsführer der 
ProPotsdam GmbH, übergab 
die Sonderpreise Nachbar-

schaft von der ProPotsdam 
an die Gewinnerprojekte.
Weitere Informationen zu 
den gewinnern un der Preis-
verleihung finden Sie auf:
https://www.potsdam.de/
de/428-19-integrationspreis-
verleihung-der-landeshaupt-
stadt-potsdam

LHP/Red.

 → SOZIALES

19. Integrationspreis der Landeshauptstadt Potsdam verliehen

Foto: LHP / Tina Denninger
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Der Beigeordnete für den Ge-
schäftsbereich Stadtentwick-
lung, Bauen, Wirtschaft und 
Umwelt der Landeshaupt-
stadt Potsdam, Bernd Ru-
belt, der Leiter des Bereichs 
Wirtschaftsförderung der 
Landeshauptstadt Potsdam, 
Stefan Frerichs und Eike Neu-
barth, Vorstandsvorsitzender 

der Händlergemeinschaft ici! 
Potsdam gaben am 26. Sep-
tember 2023 den Startschuss 
für den digitalen Einkaufsgut-
schein in Potsdam.

Die mit beliebigen Beträgen 
wieder aufladbare Gutschein-
karte ist in Teilbeträgen ein-
lösbar und bietet somit eine 

Kurzgefasst

 → WIRTSCHAFT

Potsdams neuer Einkaufsgutschein
volle Flexibilität für den Be-
schenkten. Zudem erfüllt der 
Gutschein die Kriterien des 
steuerfreien Sachbezugs.
„Der neue Einkaufsgutschein 
verbindet zwei sehr positive 
Ansätze: Er ist ein großartiger 
Werbeträger für unsere Ange-
bote in Potsdam und bindet 
jeden Euro, der so verschenkt 
wird, in Potsdam. Je höher 
die Beteiligung auf Seiten 
der Läden und Einrichtungen 
und auch auf Seiten der Gut-
scheinkäufer, desto größer 
wird der Erfolg sein“, warb 
Rubelt, Beigeordneter für den 
Geschäftsbereich Stadtent-
wicklung, Bauen, Wirtschaft 
und Umwelt, für den Ein-
kaufsgutschein.

„Wir haben bereits an die 
achtzig Akzeptanzstellen für 
den Gutschein gewinnen 
können und setzen gerade 

bei der Einführung auch auf 
die attraktive Möglichkeit für 
Unternehmen, sich im Rah-
men von steuerfreien Zu-
wendungen bei Mitarbeitern 
zu bedanken“, erläuterte Eike 
Neubarth den Ansatz.
Der digitale Einkaufsgut-
schein für Potsdam ist von 
dem Büro der Händlervereini-
gung ici! Potsdam aufgebaut 
und professionell vorbereitet 
worden. Die Wirtschaftsför-
derung unterstützt das lang-
fristig angelegte Vorhaben 
mit 40.000,00 Euro.
Den Gutschein selbst, alle 
Akzeptanzstellen, die den 
Gutschein einlösen und alle 
weiteren Informationen und 
Ansprechpartnerinnen und 
Ansprechpartner findet man 
unter stadtgutschein-pots-
dam.de.

LHP

 → FREIZEIT

Die Spielwelt Westkurve wiedereröffnet 
Im Beisein des Beigeordne-
ten für Stadtentwicklung, 
Bauen, Wirtschaft und Um-
welt, Bernd Rubelt, wurde 
der Spielplatz an der West-
kurve am 11. Oktober 2023 
wiedereröffnet. Das Rahmen-
programm richteten die „Bür-
gerinitiative Westkurve“, das 
„Kinder- und Jugendbüro“ und 
die Firma „Wildholz Spielgerä-
te GmbH“ aus, die auch eng 
bei der Umsetzung zusam-
mengearbeitet hatten.  
Der Beigeordnete für Stadt-
entwicklung, Bauen, Wirt-
schaft und Umwelt, Bernd 
Rubelt, lobte den Prozess und 
das Ergebnis: „Es freut mich 
sehr, dass sich in dieses Ver-
fahren die zukünftigen Nut-
zerinnen und Nutzer – also 
die Kinder – stark bei der 
Gestaltung des Spielplatzes 
einbringen konnten. Daher 
denjenigen Beteiligten, die 

dies ermöglicht haben, und 
allen, die zu diesem starken 
Ergebnis beigetragen haben, 
herzlichen Dank! Und ab jetzt 
wünsche ich vor allem allen 
Spielenden viel Spaß in der 
Spielwelt Westkurve!“
Notwendig wurde die Sa-
nierung, weil sich alle Holz-
Spielgeräte zwar in einem 
verkehrssicheren, aber 
schlechten Zustand befan-
den. In Gesprächen mit der 
„Bürgerinitiative Westkurve“, 
die durch ihr jahrelanges En-
gagement maßgeblich zur Ge-
staltung und Ausstattung des 
Spielplatzes beigetragen hat, 
wurde eine Grundsanierung 
beschlossen.
Im darauffolgenden Pla-
nungsprozess waren Kinder 
mit Hilfe des Kinder- und Ju-
gendbüros in hohen Maße in 
den Planungsprozess einge-
bunden. Sie konnten bei ei-

nem Beteiligungstermin und 
im Rahmen einer Kinderjury 
ihre Wünsche äußern und ha-
ben sich u.a. für vielfältigere 
und mehr Klettermöglichkei-
ten, Sandspielmöglichkeiten 
für Kleinkinder, eine zweite 
Tischtennisplatte sowie eine 
Rutschstange eingesetzt.
Den Zuschlag für den Bau der 
neuen Spielgeräte erhielt im 

März 2023 eine Potsdamer 
Firma, so dass die Bauarbei-
ten bereits im Juni 2023 be-
ginnen konnten. Die Planung 
und der Bau fanden in enger 
Abstimmung mit der Unteren 
Denkmalschutzbehörde und 
dem Grundstücksnachbarn 
„Wohnungsbaugenossen-
schaft 1903 Potsdam e. G.“ 
statt. LLHP

Foto: LHP / Markus Klier

Foto: LHP / Markus Klier
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 → BILDUNG

Schulentwicklungsplanung angepasst 
Potsdam kann seine Bildungs-
infrastruktur modern und be-
darfsgerecht ausbauen: Die 
Stadtverordneten haben am 
Montagabend beschlossen, 
die Schulentwicklungspla-
nung der Landeshauptstadt 
den Schülerzahlen und den 
Elternwünschen anzupassen. 
So sollen bis zum Schuljahr 
2033/34 zwei neuen Gymna-
sien und zwei neue Gesamt-
schulen entstehen sowie ein 
Neubau für die Grundschule 
am Telegrafenberg. Die Lud-

wig-Renn-Grundschule soll 
erweitert werden. Das ers-
te Gymnasium wird bereits 
zum Schuljahr 2024/25 in 
der Brunnenallee vorgegrün-
det werden. Zudem wird die 
Sanierung und teilweise Er-
weiterung der bestehenden 
Schulen weiter vorangetrie-
ben. Damit der Schulbetrieb 
abgesichert bleibt, entsteht 
an der Pirschheide eine Mo-
dulschule als Ausweichstand-
ort für die betroffenen Schu-
len. LHPLHP

Die Stadtwerke Potsdam 
(SWP) haben eine neue Ge-
schäftsführerin. Mandy 
Hintzsch wird künftig neben 
Monty Balisch als ordentliche 
Geschäftsführerin die Geschi-
cke der SWP lenken. Die Ge-
sellschafterversammlung der 
Landeshauptstadt Potsdam 
berief die 41-Jährige, nach-
dem schon der Aufsichtsrat 
der Stadtwerke dies empfoh-
len und der Hauptausschuss 
der Stadtverordnetenver-
sammlung die Berufung zur 
Kenntnis genommen hatte. 
„Ich freue mich, dass wir Man-
dy Hintzsch als ordentliche 
Geschäftsführerin der Stadt-
werke gewinnen konnten. Sie 
bringt die Erfahrungen aus an-
deren Stadtwerken und Ver-

kehrsunternehmen mit, um 
gemeinsam mit Monty Balisch 
die Potsdamer Stadtwerke 
und den Unternehmensver-
bund weiter voranzubringen. 
Ich wünsche Ihr viel Kraft und 
Erfolg auf diesem Weg. Ein 
starker Stadtwerkeverbund 
leistet einen wichtigen Bei-
trag bei der Entwicklung der 
Landeshauptstadt Potsdam“, 
sagt Oberbürgermeister Mike 
Schubert. „Bedanken möchte 
ich mich bei Christiane Preuß, 
die in den vergangenen Mona-
ten neben ihrer Rolle als Ge-
schäftsführerin der Energie 
und Wasser Potsdam GmbH 
auch kommissarisch als Ge-
schäftsführerin der Stadtwer-
ke zur Verfügung gestanden 
hat und das Unternehmen ge-

meinsam mit Monty Balisch 
geführt und geprägt hat“, so 
Schubert. 
Monty Balisch sagt zur Neu-
besetzung der Geschäftsfüh-
rung: „Ich freue mich auf die 
künftige Zusammenarbeit mit 
Mandy Hintzsch und wün-
sche der 
Kollegin 
für ihre 
Aufga-
ben bei 
der SWP 
ein gutes 
Händ-
chen.“ 

Die 
künftige 
Stadt-
werke-

Geschäftsführerin Mandy 
Hintzsch sagt: „Potsdam ist 
eine einzigartige Stadt. Es 
freut mich sehr, zusammen 
mit Monty Balisch die SWP als 
starkes Rückgrat der Region 
mitzugestalten.“

LHP

 → STADT POTSDAM

Neue Geschäftsführerin der Stadtwerke Potsdam 

Mandy Hintzsch (M.) und Monty Balisch (l.) bil-
den die Stadtwerke-Geschäftsführung, hier mit 
Oberbürgermeister Mike Schubert (r.),
 Foto: Stefan Schulz

Foto: LHP / Michael Lüders
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Nach sorgfältiger 
Planung konnte die 
Vergabe für das 
zukünftige KITA-

Portal der Landeshaupt-
stadt Potsdam erfolgreich 
abgeschlossen werden. Das 
Unternehmen Netgo GmbH 
erhielt den Zuschlag für die 
Umsetzung des wichtigen 
Projektes und startet nun 
mit den Vorbereitungen für 
die Implementierung. Im 
Herbst 2024 soll das KITA-
Portal vollständig in Betrieb 
gehen, insbesondere Eltern 
entlasten und bei der Verga-
be und Verwaltung von Kita-
Plätzen unterstützen. 
„Das neue KITA-Portal ist ein 
bedeutsamer Meilenstein 
auf dem Weg zum Qualitäts-
ausbau bezogen auf Angebo-
te für Familien. Großen Wert 
haben wir auf Anwender-
freundlichkeit und Sicher-
heit gelegt. Wir freuen uns 
auf die aktive Mitwirkung al-
ler Träger und des Kreiskita-
elternbeirats“, sagt Prof. Dr. 
Walid Hafezi. „Das KITA-Por-
tal ist nicht nur für Eltern ein 
Qualitätssprung, auch für 
die Verwaltung ist das Por-
tal mit Blick auf die künftige 
Entwicklung bedarfsgerech-
ter Betreuungsplätze in der 
Landeshauptstadt Potsdam 

wertvoll und hilfreich.“
Im KITA-Portal erhalten El-
tern und Pflegepersonen 
zukünftig mit nur wenigen 
Klicks Informationen zu allen 
Kindertageseinrichtungen 
und Kindertagespflegeper-
sonen in Potsdam sowie den 
jeweiligen freien Kapazitä-
ten. Auf dieser Basis können 
die Nutzerinnen und Nutzer 
ebenfalls im Portal eine Vor-
auswahl treffen und eine On-
line-Voranmeldung bei der 
jeweiligen Wunscheinrich-
tung abgeben. Auch die An-
tragstellung zur Feststellung 
eines Rechtsanspruchs auf 
Kindertagesbetreuung und 
die rechtssichere Beschei-
dung soll zukünftig über das 
Portal möglich sein. Träger 
der Kindertageseinrichtun-
gen und Kindertagespflege-
personen können sich mit 
ihren Angeboten im Portal 
präsentieren und Bewerbun-
gen von Eltern bearbeiten. 
Die Bedarfsgerechtigkeit von 
Kita-Plätzen wird in Potsdam 
durch eine große Angebots-
vielfalt sichergestellt. Eltern 
haben die Wahl zwischen 
einer Betreuung in einer 
Kindertagesstätte, bei Kin-
dertagespflegepersonen, in 
pädagogisch begleiteten El-
tern-Kind-Gruppen, in Kurz-

zeitkinderbetreuung und für 
Hortkinder in der Anderen 
Kinderbetreuung bei 49 ver-
schiedenen Trägern.
„Die Softwarelösung für 
die Kindertagesbetreuung 
ist erklärtes Ziel für eine 
serviceorientierte und sich 
entwickelnde, digitale Le-
benswelt“, sagt Dieter Jet-
schmanegg, Dezernent Zen-
trale Verwaltung. „Mit dem 
KITA-Portal erhalten alle 
Nutzenden, Eltern, Träger 
von Kindertagesbetreuungs-
standorten und Kinderta-
gespflegepersonen sowie 
die öffentliche Verwaltung 
ein einheitliches, webbasier-
tes Werkzeug, vorrangig zur 
Unterstützung bei der Ver-
gabe und Verwaltung von 
Kita-Plätzen.“

Die Netgo GmbH und die 
Landeshauptstadt Potsdam 
werden sich gemeinsam mit 
einem Projektteam aus Ver-
tretern freier Träger und 
dem Kreiskitaelternbeirat 
als Vertretende aller Eltern 
in drei geplanten Workshops 
den fachlichen und system-
seitigen Fragen widmen und 
gemeinsame Lösungen er-
arbeiten. Mit den Workshops 
und den darauffolgenden 
Schulungen soll eine opti-
male Vorbereitung auf die 
Inbetriebnahme im Herbst 
2024 gewährleistet sein. 
Das KITA-Portal löst die be-
stehende Suchfunktion für 
Betreuungsplätze im Herbst 
2024 ab. 

LHP

Neues KITA-Portal soll im
Herbst 2024 in Betrieb gehen
Aktuell starten die Vorbereitungen für die Implementierung
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Potsdam

Im Frühjahr dieses Jahres 
präsentierte die Verwal-
tung der Landeshauptstadt 
Potsdam (LHP) ihre Pläne 

für die Unterkunft weiterer 
Geflüchteter aus der Ukrai-
ne. Allein im Jahr 2023 wollte 
man zu den bereits fast 3000 
Geflüchteten in Potsdam wei-
tere 1400 Geflüchtete aus der 
Ukraine aufnehmen.

Allein für fast 500 Geflüch-
tete sollte hierfür ein Con-
tainerdorf am Nedlitzer Holz 
(Campus Jungfernsee) errich-
tet werden. Knapp 40 Millio-
nen Euro soll die Unterkunft 
kosten, die Hälfte davon für 
den vierjährigen Be-
trieb.

Bereits im 
Vorfeld gab 
es gegen das 
Bauvorhaben 
deutliche Kri-
tik, weil es sich 
bei der Fläche 
um ein Garten-
denkmal und 
ein kulturhis-
torisches Erbe 
der Lenné-
schen Feldflur 
handelt, das 
an ein Natur-
schutzgebiet 
grenzt und auf dem seltene 
und zu schützende Pflanzen 
sowie Käferarten heimisch 
sind, wie ein vom Naturschutz-
verein Berlin-Brandenburg in 
Auftrag gegebenes Gutachten 
ergab.

Weil zusätzlich die Bauplä-
ne der Landeshauptstadt Ein-
griffe in tiefere Bodenschich-
ten für die Installation von 
Frisch- und Nutzwasserleitun-
gen zeigten, die in unmittel-
barer Nähe alter Allee-Eichen 
vorgenommen werden sollten 
und mit großer Wahrschein-
lichkeit das Wurzelwerk schä-
digen, so dass mit dem Abster-
ben der Bäume zu rechnen ist, 
reichte der Naturschutzverein 
Berlin-Brandenburg beim Ver-
waltungsgericht (VG) Klage ein.

Im Rahmen der Klage bat 
das Verwaltungsgericht die 
Potsdamer Verwaltung darum, 

von Vollzugusmaßnah-
men abzusehen, bis 

ein rechtsgültiges 
Urteil in der Sa-
che gesprochen 
wurde. Dieser 
Aufforderung 
sei die Verwal-

tung allerdings 
nicht nachge-
kommen, so 
Dr. Christoph 
Partsch, Rechts-
anwalt und 
Vorstand des 
Naturschutz-
vereins. „Statt-
dessen begann 

die Verwaltung vor wenigen 
Wochen mit den zerstöreri-
schen und unwiederbring-
lichen Eingriffen in die Na-
tur“, kritisiert Naturschützer 
Partsch. „Es hätte auch nie 
eine Baugenehmigung erteilt 

werden dürfen, 
weil bei der Vor-
stellung der 
Baupläne die 
Umwelt- und 
naturschutz-
rechtlichen Belange nicht 
enthalten waren und die vor-
geschriebene Prüfung nach 
Alternativflächen nicht ausrei-
chend durchgeführt wurde“, 
kritisiert Partsch im Interview 
der Radiosendung „Schulz 
reicht´s“ auf BHeins.

„Die Landeshauptstadt 
Potsdam hat den mündlichen 
Hinweis des Verwaltungsge-
richts missachtet. Dies bereits 
ist ein Skandal und eine Res-
pektlosigkeit vor dem Rechts-
staat.

Nun hat das Verwaltungs-
gericht Potsdam auf unse-
re dringliche Bitte hin einen 
schriftlichen Beschluss erlas-
sen, der der Stadt Potsdam 
einsstweilen alle Arbeiten un-
tersagt. Wir hoffen, dass die 
Stadt sich zumindest daran 
hält.

Die wertvolle Wiese auf 
dem Lenné-Trapez ist unwie-
derbringlich abgeräumt und 
zerstört. Eine Schande für 
Herrn Schubert.“

Auf Nachfrage des POTS-
DAMER heißt es dazu aus der 
Verwaltung: „Es ist korrekt, 
die Baumaßnahmen am Ned-
litzer Holz sind am Donners-
tag [12.10.2023, Anm. d. Red.]
vorübergehend gestoppt wor-

den ... Wir bitten 
das Verwaltungsgericht nun 
um eine zügige Entscheidung 
in der Hauptsache, denn das 
Landesaufnahmegesetz ver-
pflichtet uns in diesem Jahr 
noch rund 430 geflüchtete 
Menschen aufzunehmen. Da-
rum prüfen wir parallel auch 
weitere Unterbringungsmög-
lichkeiten an Interimsstand-
orten im näheren Umfeld, um 
auf jeden Fall handlungsfähig 
zu sein und dem gesetzten 
Ziel der Landeshauptstadt, die 
Unterkünfte für geflüchtete 
Menschen im gesamten Stadt-
gebiet zu verteilen, Rechnung 
zu tragen.“

Neben städtischen Lösun-
gen gab es bereits im Vorfeld 
auch private Angebote an die 
Stadt, mehrere Hundert Ge-
flüchtete unterzubringen, die 
die Verwaltung jedoch nicht 
aufgegriffen oder weiterver-
folgt hat. „Warum die Ver-
waltung daher ein wertvolles 
und kulturhistorisches Gar-
tendenkmal zerstört hat, wird 
sie noch einmal beantworten 
müssen“, fordert Uta Fink vom 
BUND (Bund für Umwelt und 
naturschutz Deutschland) e.V.

sts

Baustopp für
Container-Flüchtlingsunterkunft
Verwaltungsgericht stoppt Bauvorhaben,
Potsdamer Verwaltung hält Baugenehmigung für rechtens

Die bereits durchge-
führten Bauarbeiten 
auf dem kulturhisto-
rischen Areal zeigen 
massive Eingriffe in 
die Natur. Die Ver-
waltung sieht sich 
im Recht.

Der Rechtsanwalt und 
Vorsitzende des Natur-
schutzverein Berlin-Bran-
denburg, Dr. Christoph 
Partsch, sieht die Natur 
in Gefahr und ein rechts-
widriges Handeln der 
Potsdamer Verwaltung.
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Kolumne

Es gibt auch 
in Potsdam
Volksvertreter, 
die keine sind
Der Stadtverordnete 
Leon Troche (SPD) 
spricht über seine 
Sicht der Dinge

D ie Wochen nach 
der Sommerpause 
sind immer sehr 
ereignisreich und 

der Kalender meist sehr gut 
gefüllt mit Terminen und 
Sitzungen. Immerhin haben 
wir Stadtverordnete uns ja 
sechs bis acht Wochen nicht 
gesehen, da kommt dann 
immer viel Arbeit auf einmal 
auf uns zu. 

Grundsätzlich bereitet 
mir die Arbeit nach wie vor 
große Freude und ich emp-
finde es als eine große Ehre, 
für unsere Stadt, die mir so 
am Herzen liegt, ehrenamt-
lich zu arbeiten.

Ich persönlich verbinde 
das Mandat als Stadtverord-
neter mit der Pflicht, an al-
len Ausschusssitzungen und 
Plenarsitzungen teilzuneh-
men. Klar, da wir ehrenamt-
lich tätig sind, kann es auch 

mal vorkommen, dass man 
nicht kommen kann und der 
Arbeitsaufwand mal höher 
und mal niedriger ausfällt. 
Was mich aber richtig wü-
tend macht, ist die Tatsache, 

dass einige Kollegen dies 
nicht so sehen und so gut 
wie nie an den Sitzungen 
teilnehmen. 

Ich möchte dies Mal an ei-
nem konkreten Beispiel fest-
machen: Nachdem die AfD 
ihren Vorsitz im Ausschuss 
für Ordnung und Sicher-
heit verloren hatte – Grund 
dafür war, dass ein AfD-Ab-
geordneter sein Mandat nie-
derlegte –, wurde ich zum 
neuen Vorsitzenden des 
Ausschusses für Ordnung 
und Sicherheit gewählt. Seit-
dem fehlt der Abgeordnete 
der AfD stets unentschul-
digt. Lediglich in der vergan-
genen Sitzung wurde uns ein 
entschuldigtes Fehlen ange-
zeigt. Ich habe den Kollegen 
dennoch noch nie im Aus-
schuss gesehen. Ähnliches 
passiert auch in anderen 
Ausschüssen, wo die Vertre-
ter dieser Fraktion oftmals 
nicht anwesend sind. 

Dabei findet die richtige 
Beratung wichtiger Themen 
nun Mal in den Fachaus-
schüssen statt. Vielleicht 

sind ja auch die fehlenden 
Kameras der Grund, weshalb 
die Vertreter den Sitzungen 
fernbleiben, denn immerhin 
kann man sich da ja nicht so 
recht in Szene setzen. 

Vielleicht stehe ich mit 
meiner Meinung ja alleine 
da, aber würden Sie jeman-
den Wählen, der nie an den 
Ausschusssitzungen teil-
nimmt? Ich ehrlich gesagt 
nicht. 

Ich sage es vielleicht auch 
mal ganz direkt: Ich empfin-
de das Verhalten der AfD- 
Fraktion Potsdam als „Be-
trug an deren Wählerinnen 
und Wählern und als Volks-
verarsche“. 

Und bevor mich Nachrich-
ten erreichen, ich würde das 
ja nur schreiben, um mich 
an der AfD abzuarbeiten: Ich 
hätte das bei jeder anderen 
Fraktion bei diesem Verhal-
ten auch geschrieben.

Zum Abschluss noch was 
Positives: Das 32. Bornimer 
Herbstfest war in meinen 
Augen wieder ein voller Er-
folg. Neben der wirklich gu-
ten Live-Musik gab es viele 
tolle Gespräche mit zahlrei-
chen Nachbarn, teils sogar 

bis in die Morgenstunden. 
Ich freue mich schon auf das 
nächste Herbstfest, welches 
am 14.09.2024 stattfinden 
wird. Bis dahin gibt es aber 
noch viele andere Termi-
ne…..

Sie möchten, dass ich mich 
auch für Ihre Interessen 
einsetze? Dann feue ich 
mich über Ihre Zuschriften 
per E-Mail an:
leon.troche@spd-fraktion-
potsam.de 

Herzliche Grüße

Ihr
Leon Troche

Leon Troche (SPD)
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Golm

A m Morgen des 14. 
September stellten 
dutzende Einwoh-
ner in Golm und Ei-

che fest, dass aus ihren Auto-
reifen Luft abgelassen wurde. 
Dazu ein Hinweiszettel der 
„Tyre Extinguishers“, in dem 
die Gruppierung die Beschä-
digungen mit Klimaschutz 
versucht zu rechtfertigen.

Für die CDU Potsdam West 
zeigt der Sachverhalt vor allem 
eines: Hier wurden Straftaten 
zu Lasten von Potsdamerin-
nen und Potsdamern began-
gen, durch die sie erheblichen 
Risiken für Gesundheit und 
Leben ausgesetzt wurden. 
Eigentum und die körperliche 
Unversehrtheit der Menschen 
zu beeinträchtigen, lässt sich 
durch politischen Aktivismus 
nicht rechtfertigen. Unsere 
staatliche Ordnung bestimmt 
die Leitplanken unseres Zu-
sammenlebens. Wir alle ha-
ben Freiheiten und Rechte, die 
nur unter engen Vorausset-
zungen eingeschränkt werden 
dürfen. Dies gilt für den Staat 
und erst Recht für Eingriffe 
privater Akteure. Beginnen 
Private, unsere Rechtsgüter 

zu beeinträchtigen, führt das 
unweigerlich zu Willkür – wie 
im Juni in Babelsberg und nun-
mehr auch in Golm und Eiche.

Wenn jeder versucht, seine 
persönlichen Ansichten und 
Moralvorstellungen zwangs-
weise gegenüber seinen Mit-
menschen durchzusetzen, 
dann geraten unsere indivi-
duellen Freiheiten in Gefahr. 
Sollen wir demnächst damit 
leben, dass der Grill manipu-
liert wird oder Aktivisten vor-
geben, wann man zu Hause 
das Licht anschalten darf? Wir 
als CDU Potsdam West sagen 
hier deutlich: Nein! Unsere in-
dividuellen Rechte müssen vor 
solchen Angriffen geschützt 
werden. Allein der Staat gibt 
hier den gesetzlichen Rah-
men vor. Aktionen, wie jene 
in Golm und Eiche, verurteilen 
wir ausdrücklich. Wir vertrau-
en darauf, dass die Polizei den 
Sachverhalt rasch aufklärt, Fol-
geaktionen verhindert und der 
Rechtsstaat das Vertrauen der 
Bürger in ihre Sicherheit wie-
derherstellt.

Zahlreiche Aussagen unse-
rer Freunde und Nachbarn in 
Golm und Eiche zeigen deut-

lich, dass man im Sinne des 
Klimaschutzes auch weiterhin 
Anstrengungen vornehmen 
wird, aber gemeinschädliche 
Aktionen dieser Art katego-
risch ablehnt. Es bleibt auch 
das Risiko, dass dieser Vanda-
lismus den ein oder anderen 
vom Klimaschutz abschreckt. 
Die zusätzliche Anonymität 
der Täter verhindert auch den 
gemeinsamen Dialog. 

Auch fordern wir eine klare 
Stellungnahme des Oberbür-
germeisters, in der er diese 
Form des Vandalismus deut-
lich verurteilt und sich zum 
Schutz der Potsdamer und da-
mit auch seiner direkten Nach-
barn in Golm und Eiche vor 
solchen Taten bekennt. Wir 
brauchen ein klares Bekennt-
nis der gesamten Stadtpolitik 
gegen diese gefährliche Form 
des Aktivismus.

Sollten Sie Anregungen 

oder Hinweise haben, können 
Sie sich gerne jederzeit an die 
CDU Potsdam West wenden 
(www.cdu-potsdam-west.de). 
Ich freue mich von Ihnen zu 
hören

Dominik Kurzynski

Vandalismus als
Angriff auf unsere
individuelle Freiheit
Sachbeschädigungen an Autoreifen
in Golm und Eiche

Luft aus Autoreifen zu lassen ist keine Aktion für den Klima-
schutz, sondern ein Angriff auf unsere individuelle Freiheit, 
mit dem Bewusstsein, Menschenleben zu gefährden.

Dominik Kurzynski (CDU)
Foto: CDU Kreisverband
Potsdam
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Wirtschaft

Seit mehr als 16 Jahren 
ist der Stadt-Radio-
sender, den Hartmut 
Behrenwald 2007 in 

Potsdam Babelsberg mit 
dem Namen Babelsberg Hit-
radio gründete und der 2015 
in Radio BHeins umbenannt 
wurde, bekannt für seine 
gute Musik mit „Kopfwackel-
garantie“. Nun soll aus dem 
Regionalsender ein TV- und 
Radio-Sender werden, der in 
ganz Deutschland empfan-
gen werden kann; das erste 
deutsche TV-Radio.
Am 31. Oktober dieses Jahres 
wollte der neue TV-Radio-Sen-
der „Schneider´s“, der aus 
dem Potsdamer Radiosender 
BHeins entstanden ist, seinen 
Sendebetrieb aufnehmen. 
Der zweite Geschäftsführer, 
Uwe Schneider, der neben 
Hartmut Behrenwald für die 
Entwicklung des Senders ver-
antwortlich ist, hatte diesen 
Termin nicht ohne Grund ge-
wählt: „Wir werden das Radio 
reformieren. Was passt da 
besser als den Sendestart auf 
den Reformationstag zu legen, 
der zu Recht in Brandenburg 
ein Feiertag ist.“ Allerdings 
seien noch einige technische 
Hürden zu meistern, so dass 
sich der Start auch noch ein 
wenig verzögern könne, so 
Schneider, der dem Sende-

start wie alle anderen Mitar-
beiter schon entgegenfiebert. 
So ist es dann auch kurz vor 
Redaktionsschluss gekom-
men. „Die Technik werde spä-
ter geliefert und man brauche 
für die Installation und die 
Einarbeitung der Mitarbeiter 
mehr Zeit als geplant“, hieß es 
von Seiten „Schneider´s – der 
Sender“. Der neue Startter-
min soll der 14. Februar 2024 
sein.
Der POTSDAMER sprach mit 
Schneider, Behrenwald und 
weiteren Mitstreitern, die zu 
dem Erfolg des neuen Sen-
ders und dem ungewöhnli-
chen Sendeformat beitragen 
wollen und fragte nach, was 
das Publikum von einem TV-
Radiosender erwarten darf.

Warum braucht es einen 
TV-Radiosender in Deutsch-
land?
Schneider: Die Medien – alte 
wie neue – haben sich in den 
letzten Jahren von einer In-
novationsmaschine zu einer 
Verwaltungsmaschine de-
gradiert. Sie haben den Di-
gitalisierungsprozess total 
verschlafen. Verlage, die ihr 
Geld mit Druckerzeugnissen 
verdient haben, haben als Di-
gitalisierungsmaßnahme eine 
Homepage eingerichtet und 
Produkte für Pay per View 

entwickelt. Also existierende 
Inhalte online gestellt und die 
Leser dafür bezahlen lassen.
Die Radiosender sind heute 
nur noch wirtschaftlich trag-
fähig, wenn sie Abspielsta-
tionen von Hits und Werbe-
blöcken sind. Hörer werden 
bei diesen Sendern vor allem 
noch über Gewinnspiele ge-
bunden. Hörst Du Deinen 
Namen oder einen bestimm-
ten Song, gewinnst Du dies 
oder das. Das hat früher mal 
ganz gut funktioniert, heut er-
reicht man damit nicht mehr 
die breite Masse. Eine Identi-
fizierung und damit Bindung 
zwischen Hörer und Sender 
gibt es kaum noch – und das 
gilt sowohl für die meisten 
Privaten als auch für die Öf-
fentlich-Rechtlichen. Der Me-
dienkonsum ist austauschbar, 
schnelllebig, oberflächlich. 
Bindungen zu einem Medium 
oder einem Kanal gibt es nicht 
mehr, alles ist austauschbar 
geworden.
Wir merken, dass die Qualität 
der Sendestationen abnimmt, 
weil die Sender nicht mehr an 
der Aufbereitung von Infor-
mationen interessiert, son-
dern rein gewinnorientiert 
ausgerichtet sind. Die heuti-
gen Medien sind vor allem auf 
Einschaltquoten oder im So-
cial-Media-Bereich auf Abon-

nenten fokussiert, um damit 
Werbekunden zu generieren. 
Die Interessen des Publikums 
spielen dabei kaum mehr eine 
Rolle.
Radio hatte zu Beginn die Auf-
gabe zu informieren, später 
wurde es nur noch der Hit-
transporteur. Hits wurden zur 
Radiowährung. Je mehr Hits 
gespielt wurden, desto mehr 
Hörer wurden erreicht. Heute 
streamen die Menschen ihre 
Lieblingssongs, erstellen sich 
ihre eigenen Hitlisten, die sie 
immer und überall verfüg-
bar haben. Das Hit-Radio ist 
daher ein Auslaufmodell. Die 
Sender verlieren an Identität, 
wenn sie überhaupt jemals 
eine hatten.
Bei Radio Teddy, dem Radio-
sender, den ich 2005 ins Le-
ben gerufen habe, konnten 
wir wieder eine Identifikation 
schaffen. Wir haben eine Ziel-
gruppe identifiziert und ihr 
mit unserem Programm und 
Angebot ein Tagesbegleit-
medium geboten. Dabei ge-
schieht etwas ganz Tolles. Du 
baust eine Nähe zu den Men-
schen auf. Du wirst Teil ihrer 
Welt und sie zum Teil deiner. 
So war es damals auch mit 
dem RIAS und bei Radio Hun-
dert,6, dem ersten privaten 
Radio in Berlin-Brandenburg.
Unser neuer Sender wird 

Schneider´s - der Sender
Vom Stadtradio zum europaweiten TV-Radiosender
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diesen Ursprungsgedanken 
wieder aufgreifen. Wir wer-
den niveauvoll unterhalten, 
meinungsfrei informieren 
und gute Musik spielen. Und 
selbstverständlich werden wir 
das auf vielen Kanälen prä-
sentieren. So wird Identifika-
tion auch wieder möglich.

Und was ist mit dem TV?
Schneider: Das ist das eigent-
liche Novum unseres Kon-
zeptes. Wir machen kein Ra-
dio, bei dem nur Kameras im 
Studio unsere Moderatoren 
und Gäste zeigen. Wir ma-
chen Fernsehen, also richtige 
TV-Shows, die auch im Radio 
gehört werden können. Talk-
runden mit hochkarätigen 
Gästen, Reportagen und Be-
richte über aktuelle und in-
teressante Themen. Und da 
wir bereits die europaweite 
TV-Lizenz haben, sind wir von 
allen Haushalten in Europa 
über Satelliten, also so wie 

alle anderen TV-Sender auch, 
erreichbar. Parallel können 
unsere Zuschauer uns auch 
über andere Online-Kanäle 
erreichen. Bald werden wir 
auch eine App dazu anbieten, 
die zusätzliche Services rund 
um unseren Sender anbietet.

Wen möchte der neue Sen-
der erreichen?
Schneider: Fernsehen gilt 
heute als das vertrauensvolls-
te Medium und wird auch am 

häufigsten konsumiert. Si-
cherlich haben sich in der Zwi-
schenzeit die Nutzerverhalten 
und die Endgeräte an die heu-
tigen Technologien und das 
damit verbundene Angebot 
angepasst, aber, ob man auf 
seinen Fernseher zuhause, 
sein Handy oder sein Tablet 
guckt, es bleibt das gute alte 
Fernsehen. Und das ist nichts 
anderes als der Konsum 
von Bewegtbildern mit Ton. 
Schneider´s wird mit seinem 

Programm Menschen anspre-
chen, die gut informiert wer-
den und interessante Talkrun-
den, Reportagen und Berichte 
sehen wollen.
Das Radio ist das einzige 
Medium, das man überall 
konsumieren kann. Aus dem 
Militär kommend, diente Ra-
dio immer zur Weiterleitung 
von Informationen. Das ur-
sprünglichste Radio ist aber 
die Kommunikation zwischen 
werdender Mutter und dem 
ungeborenen Kind. Hier wer-
den – ohne Worte – Signale 
und Grundstimmungen wei-
tergegeben und empfangen. 
Und genau so wird unser Sen-
der eine Grundstimmung bei 
unserem Publikum erzeugen. 
Wir möchten die Menschen 
erreichen. Wir wollen nicht 
wie andere unser Publikum 
nur mit negativen und Angst 
machenden Nachrichten 
konfrontieren. Wir brauchen 
wieder ein Medium, das den 

Menschen zur Seite steht und 
ihnen sagt, dass vieles gut ist. 
Und wenn mal etwas nicht gut 
sein sollte, werden wir dies 
nicht verheimlichen, aber un-
sere Botschaft wird sein: „Du 
bist nicht allein.“
Wir möchten unser Publikum 
nicht belehren, sondern gut 
und umfänglich informieren. 
Wir werden nicht erzählen, 
was richtig oder falsch ist. Wir 
werden Entwicklungen beob-
achten und an entsprechen-
den Stellen nachfragen – so, 
wie es die eigentliche Aufgabe 
der Presse ist.
TV und Radio dürfen nicht nur 
in eine Richtung funktionie-
ren. Es darf nicht nur einen 
Sender und einen Empfänger 
geben. Ein kommunikativer 
Austausch kann nur entste-
hen, wenn beide Richtungen 
senden und empfangen. Des-
halb ist unser Sender ganz 
stark darauf ausgerichtet, das 
Publikum miteinzubeziehen. 

Wirtschaft

Andreas Dorfmann, Journalist und 
Moderator

Dorfmann ist seit über 40 Jahren 
Journalist und gehört zu den be-
kanntesten TV- und Radiomoderato-
ren Deutschlands. Sein Berufsmot-
to: „Ein guter Journalist sollte sich 
nie mit einer Sache gemein machen, 
auch nicht mit einer guten, das lehr-
te mich der große Hajo Friedrichs.“ 
Mit Uwe Schneider wird er die Mor-
gensendung von 06 bis 11 Uhr alle 
zwei Wochen moderieren.

„Die Idee von Schneider´s fand ich 
so interessant, dass ich sofort zu-
sagte, als Uwe mich fragte.
Ich freue mich sehr auf dieses inte-
ressante TV-Radio-Format. Das ist 
wirklich einmalig.“

Klaus Kelle, Redaktionsleiter

Kelle ist Vollblut-Journalist. In den 
1980ern noch bei Radio Hundert,6, 
wurde er 1993 Chefredakteur beim 
Berliner Rundfunk und wurde 
später leitender Redakteur bei der 
BILD-Zeitung sowie bei Gruhner und 
Jahr. Bei Schneider´s ist er für die 
Programmvielfalt und die redaktio-
nellen Inhalte verantwortlich.

„Wir werden uns zurückbesinnen 
auf das, was guten Journalismus 
ausmacht. Wir werden alle zu Wort 
kommen lassen und beide Sei-
ten der Medaille beleuchten. Bei 
Schneider´s treffen junge hungrige 
Journalisten auf alte Hasen, die wis-
sen, was guten Journalismus einmal 
ausgemacht hat.“

Sylke Gandzior, Leiterin der Nach-
richtenredaktion

Gandzior begann ihre Radio- und 
Fernsehkarriere bei Radio Bremen, 
war Chefmoderatorin bei Hundert,6 
und baute verschiedene Radiosen-
der, wie Radio Frankfurt und Anten-
ne Kaiserslautern, mit auf.
Seit über 20 Jahren vertrauen ihr 
Executives, Politiker und Journalis-
ten bei der Vorbereitung wichtiger 
Auftritte.

„Ein Schwerpunkt bei uns ist die 
Nachwuchsausbildung. Wie geht 
man den Dingen richtig auf den 
Grund - ganz ohne politische Scheu-
klappen oder Meinungsschablonen.
Fakten, statt Meinungen, das ist 
unsere Devise.“
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Um unser Angebot zu vervoll-
ständigen, werden wir neben 
dem TV und dem Radio weite-
re Print- und Online-Angebote 
entwickeln und das unter der 
Marke Schneider´s.

Was ist das Besondere an 
Schneider´s – der Sender?
Schneider: Stellen Sie sich vor, 
Sie kommen in Ihre Lieblings-
kneipe oder sind live zu Gast 
bei einer Talkrunde im TV 
oder Radio, bei der Sie mit-
machen können. Sie können 
hier einfach sitzen und zugu-
cken oder Sie beteiligen sich 
an den Gesprächen und somit 
an der Sendung.

Wir möchten die Menschen 
nicht nur gut informieren, 
sondern auch zum Mitma-
chen animieren. Wer zuhören 
möchte, soll zuhören. Und 
wer mitmachen möchte, soll 
mitmachen können. Das wird 
unser Sender in erster Linie 
bieten, die breite Möglichkeit, 
Teil der Sendung zu sein. Sich 

direkt in die Sendung schal-
ten und mit den Moderatoren 
oder den Studiogästen ins Ge-

spräch kommen zu 
können. Wir möchten 
den Menschen eine 
Stimme geben, des-
halb ist unser Motto 
angelehnt an das Zitat 
von Filmemacher und 
Privatradiopionier Uli 
Schamoni: „Wir zei-
gen der schweigen-
den Mehrheit, dass 
sie die Mehrheit ist.“

Welche Sendungen 
kann das Publikum 
erwarten?
Schneider: Unsere 
Angebote werden 
sich an den Gepflo-
genheiten unseres 
Publikums orien-
tieren. Wir werden 
in unserer Morgen-
sendung allgemeine 
Themen des Tages 
informativ und locker 
aufbereiten sowie 
über das sprechen, 
worüber man so am 
Arbeitsplatz spricht. 

Ein bisschen Boulevard gehört 
auch dazu.
Sport wird ein wichtiges The-
ma bei uns sein. Wir werden 
eine Hunde-Show machen, 
die WOW! heißt, und wir wer-
den gesellschaftspolitische 
Sendungen machen, ohne 
ein politischer Sender zu sein. 
Bei den Sendungen „Eltern-
abend“ und „Schulz reicht´s“ 
hat unser Publikum die Mög-
lichkeit, seine Ängste, Nöte 
oder Ärgernisse durch uns in 
die Öffentlichkeit zu tragen. 
Hier werden Missstände an-
gesprochen und vielleicht 
sogar mit den Studio-Gästen 
aufgeklärt.
Wir werden auch eigene 
Nachrichten entwickeln. Statt 
vorgefertigte Nachrichten 
vorzulesen, werden wir selbst 
entscheiden, welche Informa-
tionen für unser Publikum 
von Interesse sind und diese 
zum Teil mit Hintergrundin-
formationen versehen.

In den letzten Jahren hat 
sich gezeigt, dass diejeni-
gen, die in der Öffentlich-
keit eine kritische Mei-

nung vertreten, schnell als 
`…-Leugner`, als `Rechte`, 
als „Verschwörungstheore-
tiker“ oder gar als „Nazis“ 
beschimpft wurden. Haben 
Sie die Befürchtung, mit ih-
rem meinungsoffenen Sen-
der schnell in der rechten 
Ecke zu landen?
Schneider: Ja. Neulich sagte 
mir ein prominenter Bekann-
ter, dass man ihn wegen einer 
Meinungsäußerung zu einem 
Thema als `Nazi“ bezeichne-
te. Mein Bekannter sagte da-
raufhin resigniert: „Na dann 
bin ich halt ein Nazi.“ Ich weiß, 
dass er den Satz so nicht 
meinte. Aber es zeigt, wo wir 
in unserer Gesellschaft an-
gekommen sind. Menschen, 
die eine andere oder kritische 
Meinung haben, werden dis-
kussionslos in eine Ecke ge-
stellt, die zeigt, wie inflatio-
när und unüberlegt viele mit 
einer Bezeichnung umgehen, 
die die schlimmste Zeit in 
Deutschland beschreibt. 
Die Menschen, die andere als 
Nazis beschreiben, nur weil 
sie eine andere Meinung ha-
ben, sind übrigens häufig 

Wirtschaft

Uwe Schneider, Programm-Geschäftsführer des ersten TV-Radiosenders der Welt. Er ist seit 
über 30 Jahren in der Radiobranche sowie Erfinder und Gründer des Kinderradiosenders 
TEDDY, der 2005 auf Sendung ging. Jetzt entwickelte er die Idee eines TV-Senders, der auch im 
Radio zu hören ist. Die europaweite TV-Sendelizenz ist bereits da. Im Radio kann der Sender 
über DAB+ (Kanal 12 D) flächendeckend in Berlin, Brandenburg, Sachsen und bald in gesamt 
Deutschland gehört werden.

Hartmut Behrenwald, Gründer des 
Radiosenders BHeins und techni-
scher Geschäftsführer bei Schnei-
der´s

Behrendwald bleibt seinen Hörern 
treu. Er wird eine Musiksendung 
präsentieren, die rein aus Vinyl ge-
speist wird. Und sicherlich wird wie 
immer für jeden etwas dabei sein, 
denn Behrenwalds Vinyl-Sammlung 
ist riiiiiesig.
„Bei uns kommt auch das Musikali-
sche nicht zu kurz. Dabei spielt die 
Dekade der Veröffentlichung keine 
Rolle, sondern bei uns entscheiden 
allein Sound, Anmutung und Rhyth-
mus.
Musik mit Kopfwackelgarantie. Das 
ist unser Versprechen.“

D A S  W I N T E R Q U A R T I E R  
F Ü R  I H R E  P F L A N Z E N  
V O N  O K T O B E R  B I S  M A I
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dieselben, die mit LGBTQ-
Fahnen herumwedeln und 
Toleranz für Minderheiten 
einfordern. Und das Schlim-
me daran ist, dass man mit 
diesen intoleranten und die 
NS-Zeit verharmlosenden 
Menschen noch nicht ein-
mal über ihr eigenes wider-
sprüchliches Verhalten reden 
kann. Das ist die Welt, in die 
sich die Gesellschaft in den 
letzten drei Jahren entwickelt 
hat. Aus diesem Grund rech-
ne ich damit, dass auch uns 
unterstellt wird, rechts zu 
sein, obwohl wir dies nicht 
sind. Ich glaube aber an die 
Mehrheit der Menschen in 
unserer Gesellschaft, die er-
kennen und wissen, wo wir 
stehen. Wir sind weder links 
noch rechts, wir sind einfach 
nur geradeaus.
Wir werden in diese Entwick-
lung nicht korrektiv eingrei-
fen können, wir werden nur 
solche – wie ich hoffe, nur 
vorrübergehende Trends – 
nicht mitmachen. Dadurch 
zeigen wir unserem Publi-
kum, wo wir stehen und sie 
mit ihren Ansichten nicht al-
leine sind.

Ist Schneider´s ein gesell-
schaftspolitischer Sender?
Schneider: Wir machen kei-

ne Politik, wir sprechen aber 
darüber. Genauso wie über 
gesellschaftliche, soziale, 
kulturelle und viele andere 
Themen. Uns wird bei der 
Präsentation politischer The-
men jedoch eins wesentlich 
unterscheiden: Wir werden 
keine Position beziehen, wie 
es viele andere Rundfunkan-
stalten tun.

Wie schon gesagt, ist das Ba-
siskonzept unseres Senders, 
dass wir keiner politischen 
Strömung folgen. Wir sind 
geradeaus. Wir vertreten 
die Mehrheit unserer Gesell-
schaft, die laut Allensbach 
mit über 70 Prozent politisch 
der Mitte zuzuordnen sind – 
vielleicht mit kleinen Tenden-
zen bei einzelnen Themen 
nach links oder rechts. Nur 
zwei Prozent sind links oder 
rechts außen. Anders als es 
uns viele Medien erzählen 
wollen, gibt es in Deutsch-
land keinen Rechtsruck. Das 
ist auch wieder so eine Angst 
machende Darstellung, mit 
der einige versuchen, einen 
trennenden Keil in unsere 
Gesellschaft zu treiben.

Wir vertreten primär die Ge-
neration der „Babyboomer“, 
derjenigen, die zwischen 

1960 bis 1975 geboren wur-
den. Das sind die Menschen, 
die heute mehrheitlich als 
„alte weiße Männer und 
Frauen“ und fälschlicherwei-
se als intolerant bezeichnet 
werden. Menschen unseres 
Jahrgangs war und ist es egal, 
ob ein Musiker, Schauspie-
ler, Politiker oder Sportler 
schwul, schwarz oder Auslän-
der oder alles auf einmal ist. 
Heute gibt es die LGBTQ-Be-
wegung, die uns weismachen 
möchte, dass die meisten von 
uns Rassisten und intolerant 
gegenüber Minderheiten 
sind. Unsere Generation hat 
nur darin unterschieden, ob 
wir jemanden cool fanden 
oder nicht, ganz egal, wel-
che sexuelle Orientierung er 
hatte, wie er aussah oder wo 
er herkam. Und das ist auch 
heute noch so.

Rassismus ist, wenn man sich 
über etwas oder jemanden 
anderer Herkunft hinweg-
setzt, ihn degradiert. Ein sol-
ches Verhalten ist in unserer 
Gesellschaft nicht verankert. 
Wir sind nach allen Seiten 
hin offen, weitestgehend to-
lerant und grundsätzlich für 
eine Gleichberechtigung zwi-
schen Mann und Frau, Ost 
und West, Schwarz und Weiß, 

Reich und Arm, Fleischfres-
sern und Veganern.
Und diese Position werden 
wir präsentieren. Wir sind 
also kein Politsender, aber 
wir sind auch nicht unpoli-
tisch.

Heißt der neue Sender 
Schneider´s, weil der Ge-
schäftsführer Schneider 
heißt?
Schneider: Die Vermutung 
liegt nahe, ist aber in der Tat 
nicht so. Wir haben eine Be-
zeichnung gesucht, die nicht 
aus einem Buchstaben- oder 
Zahlenkürzel besteht.
Wir wollten etwas Persön-
liches schaffen, suchten 
also einen Namen, der auch 
der Name einer Kneipe sein 
könnte.
Es musste aber ein Name 
sein, der bekannt ist, der 
international gültig ist und 
für den es keine unterschied-
lichen Schreibweisen wie bei 
Schmidt oder Schulze gibt. 
Und Müller war schon zu 
stark besetzt. So sind wir auf 
den Namen Schneider ge-
kommen. Dass ich nun auch 
so heiße, ist eher ein Zufall. 
Aber ein schöner, wie ich fin-
de.

sts
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Mitte 2021 schrieb 
Caroline von 
Bothmer ihre 
schriftlichen Abi-

turprüfungen an der Heinrich 
von Kleist Schule des zweiten 
Bildungswegs in Potsdam in 
den Fächern Deutsch, Bio-
logie und Englisch. Als sie 
wenige Wochen später die In-
formation erhielt, dass sie in 
allen drei Fächern durchge-
fallen sei, wunderte sich die 
ambitionierte Schülerin doch 
sehr und bat die Schulleitung 
um eine Drittkorrektur. Diese 
sagte man ihr mehrfach zu. 
Doch erfolgt ist diese nie. 

Weil von Bothmer bemerk-
te, dass sich bei dem Kampf 
um eine neutrale Begutach-
tung ihrer Abiturarbeiten 
immer mehr ein deutliches 
Konstrukt an Verzögerungs-
taktiken auf Seiten der Schu-
le, des Schulamtes und des 
Ministeriums für Bildung, 
Jugend und Sport abzeich-
net, wandte sie sich an den 
POTSDAMER und bat um Hil-
fe bei der Durchsetzung ihres 
Rechts.

Dreimal durchgefallen?
„Das kann nicht sein“, dach-

te sich von Bothmer als sie die 
Ergebnisse ihrer schriftlichen 
Abiturprüfungen entgegen-
nahm. In allen Prüfungen 
durchgefallen. Und das, ob-

wohl sie eine begeisterte und 
engagierte Schülerin ist, die 
eher durch zu viel als durch zu 
wenig Mitarbeit aufgefallen 
ist, wenn man den Mitschü-
lern glauben möchte.

„Ich habe es nicht geglaubt. 
Wie soll ich an gleich drei The-
men so sehr vorbeigeschrie-
ben haben, dass ich in keinem 
der drei Fächer noch nicht 
einmal die Mindestpunktzahl 
erreicht habe?“, stellt sie im 
Gespräch mit dem POTSDA-
MER noch einmal die Frage. 
„Ich habe mir daraufhin mei-
ne Arbeiten unter Aufsicht 
anschauen aber keine Kopien 
machen dürfen. Während 
ich mir meine schriftlichen 
Arbeiten anschaute, las ich 
in diesen Randbemerkun-
gen wie `typisch Caroline ś 
Motto .́ Das hat mich damals 
noch nicht so sehr gewun-
dert. Heute werte ich diese 
Anmerkungen als klares Vor-
urteil und den Beweis, dass 
meine Abiturprüfungen nicht 
fachlich und neutral bewertet 
wurden. 

Trotzdem war ich beim 
Lesen meiner Arbeiten da-
von überzeugt, dass meine 
Arbeitsergebnisse gut waren. 
Auf jeden Fall gut genug, um 
zu bestehen.“ Sie ging darauf-
hin zur Schulleitung, Frau Dr. 
Angela Hoffmann, und bat 
um eine neutrale Drittkorrek-

tur. „Frau Dr. Hoffmann hat 
mir die Drittkorrektur zugesi-
chert. Mehrfach. Beim ersten 
Mal hat sie um Geduld gebe-
ten, da die Corona-Auflagen 
sie zu sehr beschäftigen wür-
den. Nachdem weitere Mo-
nate vergingen, habe ich die 
stellvertretende Schulleiterin, 
Frau Bredow, um sie an die 
Drittkorrektur zu erinnern. 
Frau Bredow gab mir darauf-
hin mehrmals am Telefonisch 
die Zusage zur Drittkorrektur. 
Doch passiert ist nichts.

Schließlich wandte ich mich 
an die Schulleitung, Frau Dr. 
Hoffmann. Diese reichte mir 
die Hand und gab mir dabei 
ihr persönliches Versprechen, 
dass ich meine Drittkorrektur 
erhalten würde. Bei dem Ver-
sprechen blieb es dann auch.

Statt meine Arbeiten ei-
nem unabhängigen Drittkor-
rektor vorzulegen, legte man 
mir nahe, mich schon einmal 
für das neue Schulajhr anzu-
melden und die Klasse zu wie-
derholen, weil das Bestehen 
von drei mündlichen Prüfun-
gen doch eher unwahrschein-
lich sei“.

Lehrer und Mitschüler 
haben mich gemobbt

„Ich habe im Unterricht 
immer versucht gut mitzuma-
chen, bin aber auch eine Frau, 
die gerne noch einmal nach-

fragt, wenn ich etwas nicht 
verstanden habe. Und wenn 
ich etwas verstanden habe, 
dann kann es auch schon 
mal sein, dass ich etwas kri-
tisch sehe oder mir auch von 
einer anderen Perspektive 
anschaue.

Im Unterricht haben mich 
dann meine Lehrer immer 
häufiger übergangen. Mel-
dungen haben sie ignoriert, 
und wenn sie mich mal ran-
genommen haben, haben sie 
meine Aussagen negativ kom-
mentiert. Das wurde für mich 
immer frustrierender. Irgend-
wann habe ich dann kaum 
noch mitgemacht, um den 
Kommentaren und der Igno-
ranz der Lehrer zu entgehen.

Das Verhalten der Lehrer 
mir gegenüber ist auch Mit-
schülern aufgefallen. In Ge-
sprächen haben sie mir ge-
sagt, dass sie einiges genauso 
sehen wie ich und auch öfter 
mal über das eine oder ande-
re Thema diskutieren würden 
oder eine andere Meinung 
äußern würden als die des 
Lehrers, aber das sei ja nicht 
erwünscht und, dass es kei-
nen Sinn mache, sich mit den 
Lehrern anzulegen, weil die-
se am längeren Hebel säßen. 
Das habe ich dann auch ein-
sehen müssen, nachdem ich 
immer mehr von den Lehrern 
gemieden wurde.

„Ich kämpfe für mein Recht“
Wie sich Caroline von Bothmer gegen die Willkür einer Schule wehrt

Potsdam
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Es kam auch vor, dass Mit-
schüler meine Äußerungen 
und Meinung zu manchen 
Themen im Unterricht ins 
Lächerliche zogen, obwohl 
ich dabei auf Quellen und 
Beispiele verweisen konnte. 
Doch auch die Lehrer schrit-
ten nicht ein. Sie förderten 
nicht den Diskurs mit anderen 
Meinungen und stellten sich 
gegen mich. Mit der Zeit kam 
eine gewisse Haltung zum 
Vorschein: „Ach, Caroline hat 
schon wieder eine Meinung...“ 
Ich habe mich zu dieser Zeit 
von den Lehrern richtig ge-
mobbt gefühlt.

Als ich mich über den 
schlechten Umgang miteinan-
der beklagte, ließ mich diese 

stehen und schenkte meinen 
Äußerungen keine Aufmerk-
samkeit. Und als auch die 
sonst so kritischen Schüler 
immer leiser wurden, fühlte 
ich mich sehr alleine. Die Wie-
derholung der Klasse brach 
ich ab und  stellte meinen 
Kampf um die Drittkorrektur 
erst einmal ein, um wieder zu 
mir selbst zu finden und Kraft 
zu tanken.

Schulamt rät zu 
anwaltlicher Hilfe,
unterstützt aber nicht

Als sich von Bothmer in 
ihrer Verzweiflung an das zu-
ständige Schulamt wandte, 
riet ihr der zuständige Sach-
bearbeiter dazu, sich in der 
Sache anwaltlich beraten zu 
lassen, erzählt von Bothmer.

„Die E-Mail mit meinem 
Antrag auf eine Drittkorrek-
tur, die ich an die stellvertre-
tende Schulleitung geschickt 
hatte, schickte ich auch noch 
einmal an das Schulamt. Hier 
sagte man mir, dass mein An-
trag in der Form nicht gültig 
sei und ich diesen noch ein-
mal per Einschreiben an die 
Schulleitung senden müsse. 
Das habe ich dann auch ge-
tan, obwohl zur damaligen 
Corona-Zeit von Briefen ja 
abgesehen wurde und auch 
E-Mails als rechtsgültige Do-
kumente galten.

Auch das Amtsgericht habe 
ich kontaktiert. Damit mir das 
Amtsgericht eine Rechtshilfe 
zur Seite stellen hätte können, 
benötigte es von der Schule 

die Bestätigung, dass ich den 
Antrag auf Drittkorrektur ge-
stellt habe. Mein schriftlicher 
Antrag, den ich per Einschrei-
ben an die Schule geschickt 
habe, sei aber laut Angaben 
der Schule nie angekommen. 
Und eine E-Mail als Antrag 
reiche nicht aus, sagte mir die 
Sekretärin der Schule.“

Darauhin rief von Both-
mer  noch einmal beim Schul-
amt an, um das Verhalten der 
Schulleitung zu schildern. 
„Ich habe den Sachbearbei-
ter immer und immer wieder 
versucht, per Telefon zu er-
reichen und auch per E-Mail 
angeschrieben, doch er hat 
sich nicht mehr zurückgemel-
det. Als ich eine Kollegin von 
ihm beim Schulamt erreichen 
konnte und ihr meinen Fall 
schilderte, sagte sie nur, dass 
sie da nichts machen könne, 
wenn ich den Antrag nicht 
korrekt gestellt hätte.“

Das Ministerium schweigt
Meine letzte Chance habe 

ich dann beim Ministerium 
gesehen. Also rief ich bei Brit-
ta Ernst an, die damals noch 
die Ministerin für Bildung war. 
Ihre Sekretärin bat ich darum, 
eine E-Mail mit den notwendi-
gen Informationen zu senden, 
was ich umgehend gemacht 
habe. Ich habe daraufhin die 
Bestätigung erhalten, dass 
meine E-Mail eingetroffen sei, 
dass man sich um die Ange-
legenheit kümmern und sich 
bald bei mir melden werde. 
Darauf warte ich heute noch.

Auch Oberbürgermeister 
MIke Schubert habe ich um 
Hilfe gebeten, aber nie eine 
Antwort erhalten.

Der POTSDAMER hat bei 
der Schulleiterin, Dr. Hoff-
mann, nachgefragt. Als Ant-
wort hieß es: „Seien Sie ver-
sichert, dass die Potsdamer 
Schule des Zweiten Bildungs-
weges „Heinrich von Kleist“ 
in diesem Fall wie in anderen 
Fällen die bestehende Rechts-
lage korrekt und, sofern 
Ermessensspielräume be-
stehen, im Interesse von Stu-
dierenden anwendet.“

Nach den Schilderungen 
von Bothmers klingt die Ant-
wort der Schulleitung schon 
etwas gewagt, lässt sich doch 
unschwer erkennen, dass hier 
offensichtlich die Interessen 
einer ganz bestimmten Stu-
dentin nicht berücksichtigt 
wurden. Warum die Interes-
sen von von Bothmer nicht 
berücksichtigt wurden und 
warum sie bis heute keine 
neutrale Drittkorrektur erhal-
ten hat, lässt sich nur vermu-
ten. Die Schulleitung schweigt 
jedoch dazu.

sts

Können Sie Caroline von 
Bothmer helfen? Dann wen-
den Sie sich bitte an unsere 
Redaktion unter info@der-
potsdamer.de. Wir werden 
Ihre Kontaktdaten vertrau-
ensvoll weitergeben. 

Caroline von Bothmer 
glaubt nicht, dass die Kor-
rektur ihrer Abiturklausu-
ren objektiv und neutral 
war. Deshalb kämpft sie 
für eine unabhängige 
Drittkorrektur, die man 
ihr bisher verwehrt hat.

030 - 36 50 05 90

physio@ 
hohner-therapie.de

Ritterfelddamm 37 
14089 Berlin
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M it fünf ersten 
Klassen startete 
das Nauener Dr. 
Georg Graf von 

Arco Schulzentrum in dieses 
Schuljahr nach den Sommer-
ferien, und Lehrer und Eltern 
waren glücklich, als die ABC-
Schützen nach einer bunten 
und emotionalen Einschu-
lungsfeier stolz ihre großen 
Schultüten in den Armen 
hielten und sich auf den neu-
en Lebensabschnitt freuten.

Dass die Freude nur von 
kurzer Dauer sein sollte, ahn-
te am Einschulungstag nie-
mand.

Nachdem die kleinen 
Schülerinnen und Schüler 
ihre Aufregung verloren, sich 
an Ihre Klassenlehrerinnen 

und Klassenlehrer gewöhnt 
und damit begonnen hatten, 
erste Freundschaften unter-
einander zu schließen, ent-
schied das Schulamtes Neu-
ruppin, eine der fünf ersten 
Klassen am Schulzentrum zu 
schließen und die Erstkläss-
ler auf die anderen ersten 
Klassen aufzuteilen.

Eine erste Klasse zu schlie-
ßen, nachdem bereits der 
Schulalltag in vollem Gange 
war, das gab es in der Ge-
schichte des Schulamtes wohl 
noch nie. Das Erstaunen auf 
Seiten der Schulleitung, der 
Lehrer und vor allem der El-
ternschaft war daher groß. Die 
Verwunderung über die konst-
ruierte Begründung noch grö-
ßer.

Eltern zeigen
Geschlossenheit

Nachdem die Schulleitung 
des Dr. Georg Graf von Arco 
Schulzentrums die Hiobsbot-
schaft der Klassenschließung 
an die Eltern weitergeleitet 
hatte, schlossen sich diese 
zu einer Interessensgemein-
schaft zusammen und luden 
das Schulamt sowie Vertreter 
der Schule und der Presse zu 
einer Informationsversamm-
lung ein. Auf dieser sollte dem 
Schulamt noch einmal die 
Position der Elternschaft dar-
gelegt und für eine Offenhal-
tung der fünf ersten Klassen 
dem Schulamt gegenüber ge-
worben werden. Ebenso sollte 
das Schulamt die Möglichkeit 
erhalten, die Gründe der Klas-

senschließung nachvollzieh-
bar darzulegen.

Zahlenwirrwarr
Als Vertreterin des Schul-

amtes Neuruppin kam Dorit 
Köhn zu der von der Eltern-
schaft initiierten Informations-
veranstaltung nach Nauen, um 
die betroffenen Eltern über 
die Beweggründe der Klassen-
schließung zu informieren. Auf 
der Veranstaltung wiederhol-
te sie allerdings nur gebets-
mühlenartig, was sie bereits in 
ihrem im Vorfeld an die Eltern 
gerichteten Schreiben anführ-
te. In diesem begründete sie 
die Entscheidung seitens des 
Schulamtes Neuruppin damit, 
dass die gewünschte Klassen-
stärke (der sogenannte Fre-

Nauen

Von wegen im Interesse der Kinder
Schulamt Neuruppin kommt bei Schließung einer 1. Klasse in Erklärungsnot
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quenzrichtwert, FRW) von 23 
nicht erreicht worden sei und 
dass die allgemeine Lehrer-
knappheit die Eröffnung einer 
fünften 1. Klasse nicht recht-
fertige.

Beide Argumente wider-
sprechen allerdings dem 
Handeln des Schulamtes Neu-
ruppin in den Monaten zuvor. 
Bereits im Mai dieses Jahres 
war dem Schulamt Neurup-
pin nach eigenen Angaben 
bekannt, dass zu Beginn des 
neuen Schuljahres an dem Dr. 
Georg Graf von Arco Schul-
zentrum mit einem Bedarf 
von 95 – 97 Schulplätzen für 
die ersten Klassen zu rechnen 
ist. Diese Zahl erhielt es vom 
Schulträger, der Stadt Nauen, 
der aufgrund des darüber hi-
naus erwarteten weiteren Zu-
zugs und Schulplatzbedarfs 
bereits im November 2022 um 
die Eröffnung einer fünften 1. 
Klasse bat. Dieser Bitte ist das 
Schulamt Neuruppin nach Er-
halt der angemeldeten Schü-
lerzahlen gefolgt und wusste 
somit schon im Juni 2023, dass 
zum Start des neuen Schuljah-
res 2023/2024 kein Frequenz-
richtwert von 23, sondern 
einer von 19,2 erreicht wird.

Da das Dr. Georg Graf von 
Arco Schulzentrum selbst 
die Lehrersituation an der 

Grundschule als ausreichend 
beschrieb (einen Lehrerman-
gel gebe es allerdings an der 
Oberstufe), ist auch das vom 
Schulamt Neuruppin ange-
führte Argument der Lehrer-
knappheit nicht haltbar.

Bürgermeister bestätigt 
steigenden Platzbedarf
an Nauener Schulen

Der POTSDAMER fragte 
Bürgermeister Meger, ob er 
mit einem weiteren Zuzug 
rechne und somit eine früh-
zeitige Schaffung mehrerer 
Klassen mit entsprechenden 
Aufnahmekapazitäten zu rea-
lisieren wären. „Ausgehend 
von einer Beschulung in der 
Grundschule von sechs Jah-
ren und dem erwarteten Zu-
zug, geht die Stadtverwaltung 
davon aus, dass mehr als 23 
Plätze pro Klasse notwendig 
sein werden, um den Bedarf 
zu decken ... Es wird … davon 
ausgegangen, dass der Zuzug 
mittelfristig anhalten wird“, 
beschreibt Bürgermeister 
Meger die Prognose des zu-
sätzlichen Schulplatzbedarfs. 
Ebenso bestätigte Meger, dass 
„kleinere Klassen grundsätz-
lich zu begrüßen“ seien. Eine 
Beschulung müsse aber auch 
immer „nach pädagogisch-di-
daktischen Prinzipien“ sicher-

gestellt werden, was wieder-
um Aufgabe des Staatlichen 
Schulamtes sei.

Keine pädagogischen 
Gründe, aber verdrehte 
Fakten

Da das Schulamts Neurup-
pin in seinem Schreiben an die 
Elternschaft keine pädagogi-
schen Gründe für die Klassen-
schließung nannte, fragte der 
POTSDAMER noch einmal ex-
plizit beim Schulamt nach. Der 
Leiter des Schulamtes Neu-
ruppin, Dietmar Menzel, nennt 
jedoch keine pädagogischen 

Gründe. Stattdessen verdreht 
er Fakten, um ein verzerrtes 
Bild der Situation zu zeichnen 
und dem Schulzentrum die 
Schuld an der Schließung der 
fünften 1. Klasse zu geben:

Der Leiter des Schulamtes 
behauptet: „Das Schulzentrum 
hat nach Rücknahme der Klas-
senbildung keinen Lehrkräfte-
bedarf mehr.“ Diese Aussage 
ist rechnerisch konstruiert. 
Richtig ist, dass das Schul-
zentrum an der Grundschule 
ausreichend Lehrer für die 
Eröffnung von fünf 1. Klassen 
zur Verfügung hatte. An der 

Alexander Deschner hat mehrere Kinder auf dem Dr. Georg 
Graf von Arco Schulzentrum, darunter auch eines in der ers-
ten Klasse dieses Schujahres. Deschner engagiert sich in der 
Elternschaft und setzt sich für die Interessen der Schüler 
gegenüber dem Schulamt Neuruppin ein. 
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Oberstufe war jedoch ein Leh-
rermangel wegen einer unbe-
setzten Stelle zu verzeichnen. 
Durch die Schließung der 
fünften 1. Klasse wurde eine 
Lehrerstelle in der Grund-
schule frei und mit der unbe-
setzten Stelle der Oberstufe 
verrechnet. Somit ergab sich 
eine ausreichende Lehrer-
menge am Schulzentrum, im 
Schulbetrieb fehlt trotzdem 
ein Lehrer in der Oberstufe.

Ferner behauptet Menzel: 
„Das Schulamt ist im Vorfeld 
der Klassenbildung dahin-
gehend informiert worden, 
dass neben den offiziellen 
Anmeldungen im Sommer 
mit einem Zuzug zu rechnen 
sei, so dass 115 SuS [SuS = 
Schülerinnen und Schüler, 
Anm. d. Red.] zu erwarten sei-
en.“ Wahr ist, dass zu keinem 
Zeitpunkt eine zu erwartende 
Schülerzahl von 115 an das 
Schulamt bestätigt wurde. 
Stattdessen wusste Menzel 
von der Öffnung von fünf 1. 
Klassen seit November 2022 
und bestätigte diese nach 
Aussagen seiner Mitarbeite-
rin Köhn noch im Juni 2023, 

als man von 95 Schülern aus-
ging, was einem FRW von 19 
entspricht.

Dem Verdrehen von Fak-
ten setzt Menzel allerdings 
noch einen obendrauf: „Die 
Feststellung, dass stattdes-
sen nur 93 SuS eingeschult 
wurden, hat das Schulamt 
bedauerlicherweise erst 
durch die regulär zu Beginn 
des Schuljahres erfolgende 
statistische Erhebung am 
30.08.2023 erfahren. Eine 
vorzeitige Rückmeldung der 
Schule zum Sachverhalt der 
tatsächlichen Schülerzahlen 
erfolgte nicht.“

Statt der erwarteten 95 
Schüler wurden 93 einge-
schult. Somit belief sich der 
FRW nicht auf 19, sondern 
auf 18,6. Die Differenz von 
0,4 Schülern pro Klasse nahm 
Menzel also zum Anlass, eine 
komplette Schulklasse im 
laufenden Schulbetrieb zu 
schließen. Doch damit nicht 
genug. Schuld daran, dass er 
die genauen Schülerzahlen 
erst durch eine „statistische 
Erhebung am 30.08.2023“ 

erhalten haben will, soll das 
Schulzentrum sein.

Aufgrund dieser angeb-
lich so spät erhaltenen Schü-
lerzahlen stand das Schulamt 
„vor der Entscheidung, entwe-
der sofort die Klassenbildung 
zurückzunehmen oder nach 
einem oder zwei Jahren, wenn 
sich bereits ein fester Klas-
senverband gebildet hat. Aus 
pädagogischer und stellen-
wirtschaftlicher Sicht ist ent-
schieden worden, die Bildung 
der Klasse sehr rasch zurück-
zunehmen“, so Menzel.

Warum die Klasse in einem 
oder zwei Jahren auf jeden 
Fall hätte geschlossen werden 
müssen, wollte Menzel auf 
Nachfrage nicht beantworten. 
Und dass es keine nachvoll-
ziehbaren pädagogischen und 
stellenwirtschaftlichen Grün-
de für die Klassenschließung 
gab, wurde bereits deutlich.

Warum kleine Klassen 
besser sind

Eine Klasse mit 23 Kindern 
ist doch gut, könnte man an-
nehmen. Besonders dann, 

wenn man sich andere Schu-
len anschaut, auf denen 28 
Kinder in einer Klasse keine 
Seltenheit sind. Ja, könnte 
man annehmen. Schaut man 
sich die Klassen aber einmal 
genauer an, wird deutlich, in 
welch desolater Lage unser 
Bildungssystem ist.

Das Schulzentrum in Nauen 
hat neben einem hohen Migra-
tionsanteil unter den Schülern 
auch einen überdurchschnitt-
lichen Anteil an Schülern, die 
einen zusätzlichen Förder- 
und Betreuungsbedarf haben. 
Allein in einer der übrigen vier 
1. Klassen dieses Schuljah-
res sind elf Schüler, die einen 
zusätzlichen DAF-Unterricht 
(Deutsch als Fremdsprache) 
benötigen. Somit spricht fast 
die Hälfte der Klasse kein oder 
kaum Deutsch. Hinzu kom-
men Schüler mit Konzentrati-
ons-, Lese-Rechtschreib- und 
Rechenschwächen, sozial-
emotionalen Auffälligkeiten 
und weiterer Besonderheiten. 
All diesen Bedarfen soll nun 
ein einzelner Lehrer gerecht 
werden.
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Das Prinzip des „gemeinsa-
men Lernens“ (Inklusion), also 
der Idee, dass Kinder mit un-
terschiedlichen Anforderun-
gen in einer Klasse unterrich-
tet werden sollen, wurde im 
Schuljahr 2018/19 eingeführt 
und seitdem kontinuierlich 
ausgebaut. Mittlerweile bieten 
laut Angaben des MBJS (Mi-
nisterium für Bildung, Jugend 
und Sport) mehr als 40 Pro-
zent aller öffentlichen Schulen 
in Brandenburg diese Schul-
form an. Die Landesregierung 
„will die Inklusion und das 
gemeinsame Lernen schritt-
weise ausbauen und personell 
angemessen stärken“, heißt 
es auf der Website des MBJS. 
Der Ausbau geht weiter voran, 
die personelle Stärkung bliebt 
hingegen aus. Lehrer und päd-
agogisches Fachpersonal ist in 
Deutschland überall Mangel-
ware, auch in Brandenburg.

In einem Rundschreiben 
des MBJS am 25. April 2019 
an die Schulen hieß es unter 

anderem: „... Die ge-
zielte Wahrnehmung 
des jeweiligen indi-
viduellen Unterstüt-
zungsbedarfs jeder 
Schülerin und jedes 
Schülers und deren 
optimale Förderung 
sind Handlungsma-
xime …“

Wie diese „opti-
male Förderung“ auf-
grund des fehlenden 
Fachpersonals auf 
der einen Seite und 
des steigenden För-
der- und Betreuungs-
bedarfs auf der anderen Seite 
geleistet werden soll, verrät 
das MBJS allerdings nicht.

Es ist daher für jeden leicht 
zu verstehen, dass viele päda-
gogische Gründe für die Wei-
terführung einer fünften 1. 
Klasse gesprochen hätten. Der 
Leiter des Schulamtes Neu-
ruppin erkannte diese nicht. 
Ihm scheint es wichtiger zu 
sein, Statistiken des Lehrerbe-

darfs zu schönen, als sich für 
die individuelle Entwicklung 
der Kinder stark zu machen. 
Das bestätigte auch seine Mit-
arbeiterin, Dorit Köhn, als sie 
am Abend der Informations-
veranstaltung sagte, dass das 
Schulamt nicht unbedingt die 
Interessen der Schule und der 
Schüler zu vertreten habe.

Und wie engagiert richtete 
sie sich noch gleich in ihrem 
Schreiben an die Elternschaft?: 

„...Aber da das Schuljahr erst 
angefangen hat, bin ich über-
zeugt, dass mit ihrem Ver-
ständnis für die Situation Ihre 
Kinder das Schuljahr dennoch 
bewältigen werden. In diesem 
Sinne wünsche ich Ihnen und 
Ihren Kindern alles Gute!“

Auch dem Schulamt Neu-
ruppin fehlt wohl pädagogi-
sches Fachpersonal.

us

Egal, wie motiviert und gut ausgebildet ein Lehrer ist, je größer die 
Klasse, desto weniger Zeit bleibt für die optimale Betreuung jedes 
Schülers. 
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Abchasien liegt im 
nordwestlichen Teil 
des Kaukasischen 
Kamms, am Ufer 

des Schwarzen Meers. Mildes 
Klima und eine günstige geo-
grafische Lage schaffen alle 
Bedingungen zur Entwicklung 
des Produktionssektors der 
Republik.

Zu den Hauptrichtungen 
der Entwicklung des moder-
nen Abchasiens zählen Was-
serkraft, Holzbearbeitungsin-
dustrie, Baustoffproduktion, 
sowie die Lebensmittelindus-
trie.

Als Grundlage für die mo-
derne Lebensmittelindustrie 
der Republik gilt die exportori-

entierte Wein-
branche sowie 
die Honig-, Bier-, 
Adschika-, Mine-
ralwasser- und 
Limoproduk-
tion.

Eins der ur-
ältesten und 
traditionellen 
Gewerbe in Ab-
chasien ist die 
Bienenzucht, die 
eine mehrhun-
dertjährige Ge-
schichte hat. Als 
Pfand des Ge-
schmacks und 
der Qualität des 
abchasischen 
Honigs dienen 
eine reiche und 
vielfältige Flora 
sowie große Ent-

fernungen zu Betreiben, die 
Umweltschäden verursachen 
können. Dies macht insbeson-
dere den abchasischen Honig 
zu einem umweltfreundlichen 
Produkt. 

In Abchasien gibt es über 
zwei Tausend Honigpflanzen, 
von denen viele zu den Ende-
miten gehören und nur hier 
vorkommen. Man schätzt den 
abchasischen Honig für seine 
heilenden Eigenschaften, die 
er wegen des Nektars und der 
Pollen von in den Bergen der 
Republik wachsenden Heil-
pflanzen erwirbt.

Bemerkenswert ist die 
Tatsache, dass in Abchasien 
die Honigproduktion ohne 
menschliche Einmischung, 
Zeidlerei genannt, weit ver-
breitet ist. Natürlicher Zeidler-
Honig von den Wildbienen ist 
die teuerste Art von Honig. 

Erfolgreich entwickelt sich 
auch die Produktion des tra-
ditionellen abchasischen 
Produkts „Adschika“. Das ist 
eine scharfe pastenförmige 
Speisewürze, die aus schar-
fer Paprika, Knoblauch sowie 
verschiedenen Kräutern be-
steht. Adschika genießt große 

Beliebtheit und wird deshalb 
industriemäßig unter Einsatz 
spezieller Anlagen hergestellt.

Abchasien verfügt über 
große Wasservorräte, die 
nicht weniger wichtig als Erd-
öl oder Erdgas sind und in 
der Weltwirtschaft steigende 
Nachfrage genießen. Im Land 
befinden sich mehr als 150 
Mineralquellen. Auf jeden 
Quadratkilometer des Landes 
kommt ein Abfluss, der durch-
schnittlich 1,7 m3 beträgt. 

Umfangreiche Trinkwasser-
vorräte ermöglichen die Schaf-
fung von abchasischen Was-
serabfüllunternehmen. Nach 
den Ergebnissen der durch 
das Abchasische Zentrum für 
Umweltmonitoring durch-
geführten hydrochemischen 
Analyse der aus einem Bohr-
loch entnommenen Wasser-
probe enthält das Wasser kei-
ne toxischen Komponenten.

Eine der wesentlichen ab-
chasischen Produktionsbran-
chen ist die Weinproduktion. 
Die Weinproduktion ist in der 
Republik eine traditionelle 
Tätigkeit und ein untrennba-

Wirtschaft/Anzeige

Abchasien in Potsdam
Einzigartige Produkte präsentiert die Republik Abchasien
über ihre IHK-Vertretung in der Landeshauptstadt

Neben anderen Produkten ist der abcha-
sische Honig von ganz besonderer Güte-
klasse. Nicht nur die Qualität, sondern 
auch die Produktion des Honigs ist be-
sonders, denn dieser wird nur von wilden 
Bienenvölkern gesammelt.

Rechtsanwalt Wolfgang 
Matzke ist Repräsentant 
der Industrie- und Han-
delskammer der Republik 
Abchasien und veranstal-
tet regelmäßig interes-
sante Veranstaltungen, 
auf denen abchasische 
Produkte präsentiert 
werden sowie Reisen nach 
Abchasien.
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rer Bestandteil der Kultur des 
Landes. Die Geschichte ihrer 
Entwicklung geht bis in das Al-
tertum zurück, was zahlreiche 
archäologische Funde, datiert 
auf etwa 3./2. Jahrtausend v. 
Chr., bezeugen.

Abchasien ist das zweite  
Land, in dem die Spuren der 
uralten Zivilisation, der die 
Weinbereitung bekannt war, 
entdeckt wurden.

Das Klima ermöglicht den 
Anbau verschiedener Wein-
traubensorten. Als die älteste 
Weintraubensorte gilt die au-
tochthone Sorte „Katschitsch“.

Die Weinherstellung ist ins-
besondere eine der wichtigs-
ten Exportpositionen von Ab-
chasien. Lokale Weinkellereien 
sind mit modernen Anlagen 
ausgestattet und ihre Produk-
te sind von höchster Qualität 
und entsprechen allen inter-
nationalen Standards.

Abchasische Weine sind 
häufig Preisträger internatio-
naler Wettbewerbe für Likör- 
und Wodkaprodukte, Weine, 
Cognac und alkoholfreie Ge-
tränke, was zweifellos einen 
Beweis für die hohe Qualität 
und enorme Nachfrage, die 
dank dem Gleichgewicht zwi-
schen dem Preis des Produkts 
und dessen Qualität länger-
fristig stabil bleibt, darstellt. 
Solche Weine wie „Atautad 
Gumista Aschta“ und „Aschta 
Lascha“ wurden der Kategorie 
Sammelweine zugeteilt und zu 
einer Visitenkarte des Landes.

In Abchasien ist auch Cha-
cha beliebt. Das ist ein starkes 

alkoho-
lisches 
getränk 
mit 
einer 
reichen 
Ge-
schichte 
sowie 
Produk-
tions- 
und 
Kon-
sum-
kultur. 
Im Land 
betreibt 
man 
sowohl 
die 
häusli-
che Pro-
duktion 
als auch 
industrielle Produktion dieses 
Getränks.

Traditionsgemäß wird Cha-
cha aus ausgepressten Wein-
trauben, die bei der Wein-
bereitung bereits eingesetzt 
wurden, hergestellt. Bei des-
sen Produktion können die 
Hersteller auch verschiedene 
Früchte einsetzen. Der richtige 
Chacha wird jedoch aus Wein-
trauben hergestellt.

Chacha wird einmal, 
manchmal zweimal, destilliert. 
Das hergestellte Produkt wird 
sorgfältig filtriert. Eine wesent-
liche Herstellungsphase des 
Getränks ist Reifung in Holz-
fässern. Der richtige abcha-
sische Chacha ist sehr stark, 
der Alkoholgehalt beträgt zwi-

schen 45 % bis 70 %. Um den 
Geschmack des Getränks ab-
zurunden, werden oft Kräuter 
eingesetzt, wodurch Chacha 
besondere Geschmackseigen-
schaften, manchmal auch 
Heileigenschaften, erwirbt.

Abchasien und seine Pro-
dukte kennt man auch in 
Deutschland. In verschie-
denen Jahren wurden vom 
Vertreter der Industrie- und 
Handelskammer der Repub-
lik Abchasien in Deutschland, 
Herrn Wolfgang Matzke, kultu-
relle, gastronomische Veran-
staltungen sowie Präsentatio-
nen durchgeführt, bei denen 
er Deutsche mit der Geschich-
te und den Sitten von Abcha-
sien und dessen Traditions-

küche, den Investitions- und 
touristischen Potenzialen der 
Republik und der Tätigkeit der 
Industrie- und Handelskam-
mer der Republik Abchasien 
bekannt machte.

Bei einer solchen Veranstal-
tung wurde den Gästen auch 
der abchasische Chacha prä-
sentiert, dessen Geschmacks-
eigenschaften und Produk-
tionsweise begeisterten.

Wolfgang Matzke selbst be-
sucht oft Abchasien, wo er und 
ihn begleitende Mitglieder 
der deutschen Delegation die 
Möglichkeit haben, vor Ort das 
touristische und wirtschaft-
liche Potenzial Abchasiens 
kennenzulernen und dessen 
Produkte zu degustieren.

wm / Rep. Abchasien

Weine aus Abchasien werden regelmäßig für ihre 
Qualität ausgezeichnet.
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Am 17. September 
2023 feierte die 
Fraktion Mitten in 
Potsdam mit ca. 300 

Gästen auf dem Steubenplatz 
zwischen Landtag und Film-
museum die erste Potsdamer 
Steubenparty, bei das Ziel for-
muliert wurde, die Steuben-
Statue wieder an ihren ange-
stammten Platz aufzustellen.

Hintergrund dieser Feier 
war der 293. Geburtstag von 
Friedrich-Wilhelm Steuben. 
Doch wer war dieser Steuben?

Am 17. September 1730 
wurde der spätere US-ameri-
kanische Generalmajor Fried-
rich Wilhelm von Steuben in 
Magdeburg geboren. Gestor-
ben als Freiheitsheld am 28. 
November 1794 auf seinem 
Landsitz Remsen bei New 
York.

Schon als jungen Mann trat 
er in die Armee Friedrich des 

Großen ein, kämpfe im Sie-
benjährigen Krieg, brachte es 
zum Hauptmann im Stab des 
Königs. Nach Kriegsende 1763 
wurde er aus der preußischen 
Armee entlassen. Bis zum 
Schicksalsjahr 1777 diente er 
im Südwesten Deutschlands 
als Hofmarschall in einer Ne-
benlinie beim Fürsten zu Ho-
henzollern-Hechingen und be-
gleitete ihn sogar nach Paris.

Dort wird er von keinem 
Geringeren als dem ersten 
Botschafter und späteren 
Präsidenten der damals noch 
jungen und erst 13 Staaten 
zählenden USA, Benjamin 
Franklin, entdeckt. Die jungen 
Vereinigten Staaten waren 
mit Frankreich verbündet und 
kämpften in Nordamerika und 
Kanada als „Waffenbrüder“ 
gegen die britische Kolonial-
unterdrückung. Franklin hat-
te nicht nur die Aufgabe, in 

Europa dringend benötigte 
Ausrüstung zu besorgen. Er 
war auch auf der Suche nach 
fähigen Offizieren, die für den 
Oberbefehlshabers der ame-
rikanischen Truppen, George 
Washington, verpflichtet wer-
den konnten.

Und mit Steuben hatte 
er einen „Sechser im Lotto“. 
Nachdem genügend Geld be-
reitgestellt worden war, wur-
de von Steuben nach Übersee 
eingeschifft –  getarnt unter 
falschem Namen, falls die Eng-
länder das Schiff aufbringen 
sollten. 

(Die Überlieferung sagt, 
dass er auch wegen seiner 
homosexuellen Neigungen 
schleunigst Europa verlassen 
musste, war er doch wegen 
„Sodomie“, so damals der ge-
nerelle Straftatbestand für 
andere als heterosexuelle Ver-
anlagungen, verfolgt worden.)

Und in die neue Welt kam 
er keinen Tag zu spät: Die Kon-
tinentalarmee war in einem 
katastrophalen Zustand: Man-
gelhafte Ausrüstung, zerschlis-
sene Uniformen und Schuhe, 
ungenügende Verpflegung 
und vor allem lebensgefähr-
lich unzureichend ausgebildet. 
Von Steuben, bald zum Gene-
ralmajor in der Funktion des 
Generalinspekteurs befördert, 
wurde zum „Drillmaster“ der 

Armee; drillen im wohlver-
standenen Sinne, damit die 
Truppen wendig agieren. Um 
nicht nur zu siegen, sondern 
um Menschleben zu „sparen“. 
Er verfasste Ausbildungsvor-
schriften, das sogenannte 
„Blaue Buch“, das samt seiner 
Erfindung der leichten Infan-
terie bis in die 1850er Jahre 
in Amerika und Europa in Ge-
brauch war.

An den Schlachten von 
Monmuth und Yorktown hatte 
er dadurch und als Truppen-
kommandeur entscheidenden 
Anteil. Ja, man kann sagen, 
ohne von Steuben wäre Nord-
amerika unfrei und noch lange 
britische Kolonie geblieben. 

Zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts erinnerte man sich 
wieder deutlich an ihn und 
stellte 1910 seine über fünf 
Meter hohe Statue neben 
dem Weißen Haus in eine Rei-
he mit den verdienten Frei-
heitskämpfern Jackson, dem 
Franzosen Lafayette und dem 
Polen Kosciuszko.

1911 wurde diese 1:1 nach-
gegossen, per Schiff nach 
Deutschland gebracht und 
„dem deutschen Kaiser und 
dem deutschen Volke gewid-
met vom Kongress der Ver-
einigten Staaten als Wahr-
zeichen ununterbrochener 

Eine Party für den „rosa General“
Friedrich-Wilhelm von Steuben legte den Grundstein
für die deutsch-amerikanische Freundschaft
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Freundschaft ...“ . So die In-
schrift auf dem Sockel des auf 
dem heutigen Steubenplatz 
neben dem Stadtschloss auf-
gestellten Denkmals. Man be-
denke nur, wenn der Kaiser 
und seine politischen Nach-
folger dies beherzigt hätte. 
Den mörderischen uneinge-
schränkten U-Boot-Krieg, die 
Kriegserklärungen samt der 
Feindschaft im 1. wie im 2. 
Weltkrieg hätte es nicht gege-
ben.

Am Ende des 2. Weltkriegs 
und danach war die Bronze-
statue Steubens auch ein Op-
fer des von den Nazis begon-
nenen Verbrechenkrieges und 
der kommunistischen Kultur-
barbarei. Während der Bom-
bennacht vom 13. zum 14. 
April 1945 vom Sockel gestürzt 
und als kulturell anstößig und 
„kulturell wertlos“ 1950 einge-
schmolzen.

1987 führte eine Spenden-
aktion im westlichen Berlin 
zu einem Neuabguss und zu 
deren Aufstellung in der Clay-
allee, wo sie heute noch steht. 
Gedacht einst vielleicht sogar 
für Potsdam, wollten die Berli-
ner „ihren Steuben“ aber nach 
1990 nicht mehr hergeben. 

Doch dann kam Minister-
präsident Manfred Stolpe ins 
Spiel, der in der Brandenbur-
gischen Staatskanzlei einen 

Förderverein Steubendenkmal 
gründete.

1994 wurde die hand-
werklich meisterhaft in der 
berühmten Kunstgießerei in 
Lauchhammer neu gegos-
sene Steubenstatue hinter 
dem Filmmuseum „zwischen-
geparkt“, da über den Steu-
benplatz damals noch die 
Straßenbahngleise liefen. Vo-
rausschauend regte Manfred 
Stolpe an, dass genau da eine 
Gedenk- und Orientierungsta-
fel in den Boden eingelassen 
wird. Und da der Steubenplatz 
nach dem Aufbau des Land-
tagsschlosses wiedererstan-
den ist, liegt sie genau dort.

So, wie ein „Zwillingsab-
guss“ gut sichtbar am Zentrum 
Magdeburgs in der Hanack-
straße 1996 aufgestellt wor-
den ist, wartet die Potsdamer 
Statue des „rosa Generals“ 
nun auf die Neuplatzierung 
zwischen Landtag, Kolonnade 
und Genusswerkstatt/Filmmu-
seum – als Freiheitsheld und 
Symbol der deutsch-amerika-
nischen Freundschaft.

Es ist geradezu ein Ver-
mächtnis von Manfred Stolpe, 
der 1994 schon die proviso-
rische Wiederaufstellung als 
„Zeichen der Ermutigung“ be-
zeichnet hat.

Und es kann doch dem in 
Potsdam wohnenden Bundes-

kanzler, der Außenministerin 
und auch dem Oberbürger-
meister nicht gleichgültig sein, 
wenn einige Politiker von SPD, 
Grünen oder Linken das Denk-
mal wie in einer geschichtslo-
sen Provinzposse in der „Hin-
terhofsituation“ belassen oder 
an den Stadtrand verbannen 
wollen.

Gerade die Friedrich-Wil-
helm-von-Steuben-Gesamt-
schule am Potsdamer Kirch-
steigfeld wünscht sich Steuben 
sichtbar im Zentrum zurück 
und würde gern bei Pflege von 
Platz und Denkmal mitwirken. 

Wieland Niekisch
Vorsitzender der Fraktion 

Mitten in Potsdam
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denkmal. Im Hintergrund das Filmmuseum.  Foto: privat
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Friedrich Wilhelm I. 
wurde 1713 als zwei-
ter König von Preußen 
gekrönt. Diesen König 

und Satzkorn verbindet eine 
besondere Geschichte. Doch 
dazu später. 

Nachdem sein Vater, Fried-
rich I., 1701 als erster preußi-
scher König gekrönt wurde, 
hatte er zur Verschönerung 
seiner Residenzen und zur 
Präsentation seines neuen 
Glanzes die Staatskasse ge-
plündert. Dazu kamen weite-
re Belastungen für das Land: 
mehrere Stadtbrände, die 
Beulenpest in Ostpreußen 
und Schädlingsplagen. Auch 
für Satzkorn gibt es Hinweise 
auf den Befall mit Heuschre-
cken. Seit dem 15. Jahrhun-
dert bis ungefähr Mitte des 
18. Jahrhunderts war das Land 
außerdem im kalten Griff der 
„Kleinen Eiszeit“. Starker Frost 
im Winter und Temperatur-
schwankungen zu Beginn des 
18. Jahrhunderts bewirkten 
zahlreiche Missernten, zu-
nächst in kühlen Sommern mit 
großen Niederschlagsmengen 
und ab den sechziger Jahren 

umgekehrt durch sehr trocke-
ne und heiße Sommer. Noch 
immer lagen viele Höfe wüst. 

Alles das behinderte die 
Effektivität der landwirtschaft-
lichen Produktion und trug 
zur Belastung der Staatskas-
se von Friedrich Wilhelm I. 
bei. Zur Sanierung waren vor 
allem Reformen in der Land-
wirtschaft notwendig. Sie be-
trafen zunächst die Domänen, 
also die zuvor markgräflichen, 
dann königlichen Güter. Satz-
korn war keine Domäne und 
damit nicht betroffen. 1720 
wurde eine Holz-, Mast- und 
Jagdordnung erlassen, die den 
Wald schützen sollte, der um 
Potsdam und Berlin in keinem 
guten Zustand war. Daneben 
sollte durch Meliorations-
maßnahmen die Ackerfläche 
vergrößert werden. Land, das 
durch Überschwemmungen 
brachlag, wurde damit dauer-
haft nutzbar gemacht.

Für Friedrich II. war eine er-
tragreiche Landwirtschaft die 
Basis für den Landesreichtum. 
Er führte die Maßnahmen sei-
nes Vaters fort, denn auch für 
ihn waren Landgewinnung 

durch Melioration und Schaf-
fung von Neusiedlungen ex-
trem wichtig. Unternehmun-
gen, die das Landschaftsbild 
stark veränderten. Das Ergeb-
nis sind z. B. die noch heute 
existierenden Kolonistendör-
fer im Havelland und im Oder-
bruch.

Es bedurfte eines sehr kräf-
tezehrenden Schrittes, um 
die mittelalterlichen Agrar-
strukturen abzuschaffen. Sie 
waren das größte Hindernis 
zur Einführung „moderner“ 
Produktionsmethoden in der 
Landwirtschaft. Die englische 
Vierfelderwirtschaft und die 
Stallhaltung des Viehs zur 
Schonung des Waldes und der 
Herstellung von Dünger – alles 
zur Verbesserung der Erträge – 
sollte die überkommene Form 
der Bewirtschaftung ablösen. 
Friedrich II. schickte Landwirte 
zur Ausbildung nach England, 
damit die englischen Grund-
sätze in die Praxis überführt 
werden konnten. Die typi-
schen Wölbackerfelder waren 
im Laufe der Jahrhunderte 
ärmer und ärmer an Nährstof-
fen geworden, versandeten 

zum Teil. Die Erfindung eines 
neuen Pfluges um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts, der we-
sentlich tiefer in den Boden 
eindringen und die weiter un-
ten liegenden Nährstoffe nach 
oben bringen konnte, war ein 
entscheidender Meilenstein 
zur Verbesserung der Boden-
qualität. Der großflächige An-
bau der Kartoffel als wider-
standsfähige Feldfrucht wurde 
außerdem durch den König 
mit dem „Kartoffelbefehl“ von 
1756 vorangetrieben. 

Nicht nur die Art der Bo-
denbearbeitung, auch die Ei-
gentums- bzw. Abhängigkeits-
verhältnisse der Bauern von 
ihren Gutsherren, behinder-
ten die effektive Bearbeitung 
der Felder. Bauern mussten 
Abgaben, Hof- und Spann-
dienste leisten, dazu die Felder 
bestellen und das Vieh hüten. 
Oft durften sie ihre Höfe ohne 
Genehmigung des Gutsherrn 
nicht verlassen. Diese Ab-
hängigkeit, die nahe der Leib-
eigenschaft war, führte dazu, 
dass Bauern mittellos wurden, 
ihre Bauernhöfe aufgegeben 
mussten und diese von den 

Land(wirt)schaft im Wandel
Satzkorns historische Kulturlandschaft – ein Streifzug
durch die Geschichte: das 18. Jahrhundert



POTSDAMER 10-23

27

Gutsherren einverleibt wur-
den. Der Bauernstand drohte 
auszusterben. Neue Gesetze 
sollten bei Geldstrafe diesen 
Ausverkauf der Bauernhöfe 
verhindern. Die Umsetzung 
dieser Maßnahmen konnte 
jedoch nur über flankieren-
de Reformen gewährleistet 
werden. Zunächst durch die 
Gemeinheitsteilung – also die 
Aufhebung der mittelalter-
lichen Allmende, der gemein-
schaftlichen Nutzung der land-
wirtschaftlichen Ressourcen, 
wie Wald, Weide, Wiese und 
Gewässer. Es folgte die Her-
auslösung des Bodens aus der 
Gemeinnutzung und anschlie-
ßend die neue, effektive Zu-
sammenlegung und Zuteilung 
der Äcker, Weiden und Wiesen 
– die Separation. Das sollte 
die Basis der neuen Landwirt-
schaft werden. Gutsherr, Bau-
er und Kossäte bekamen nun 
Jeder eigenes Land, mussten 
es vielfältig nutzen und waren 
allein für den Ertrag verant-
wortlich. Beide Maßnahmen 
waren sowohl bedeutsam für 
das Eigentum an Land, wie 
auch für die Landwirtschaft im 
Allgemeinen. Alle Reformen 
wurden nur sehr zäh umge-
setzt. Waren es doch Verände-
rungen in der Landwirtschaft, 
die einer kleinen Revolution 
glichen.

Sind in der Gemarkung 
Satzkorn die Spuren der Maß-

nahmen von Fried-
rich Wilhelm I. und 
seinem Sohn, Friedrich II., in 
der Landschaft sichtbar ge-
worden? Ja und nein, denn 
in Satzkorn war zum Ende 
des 18. Jahrhunderts die Auf-
teilung des Ackerlandes in 
Streifenfluren noch durch die 
mittelalterliche Dreifelder-
wirtschaft geprägt. Das ist auf 
einer Karte von 1776 deutlich 
zu erkennen. Beide Könige ha-
ben jedoch Maßnahmen an-
gestoßen, die in den nächsten 
Jahrhunderten erst ihre volle 
Wirkung entfalteten. Im 18. 
Jahrhundert wurden in Satz-
korn die Gemeinheitsteilung 
und die nachfolgende Separa-
tion nicht durchgeführt. Zwar 
gab es Veränderungen, die 
den Besitz des Landes betra-
fen. Der Grund waren jedoch 
Erbstreitigkeiten innerhalb der 
Familie Brandhorst. Feld und 
Ackergrenzen wurden dabei 
nicht verändert. Erst nach 1830 
wurde durch beide Maßnah-
men den Bauern und Kossä-
ten ihr eigenes Land zugewie-
sen und vom Gutsherrenland 
getrennt. Die Landwirtschaft 
des 19. Jahrhunderts hatte 
nun verbesserte Bedingungen 
für ihre Entwicklung. 

Ritterdorf Satzkorn
Wir erinnern uns, im Land-

buch Karl‘s IV. wurden für die 
kleine Siedlung Satzkorn im-

merhin sechs Rittergüter mit 
dem Namen ihrer Besitzer 
genannt. Diese Besitzer sind 
über das Landbuch gut zu er-
mitteln. 1375 werden z. B. Fritz 
und Hermann von Bardeleve 
(Bardeleben) genannt. Mit-
glieder einer Familie, die bis 
1753 in Satzkorn ansässig war. 
Auch im Mittelmärkischen 
Schoßregister von 1450/1451 
stößt man auf die Herren von 
Satzkorn, darunter u. a. ein 
Hünicke, von denen später 
noch die Rede sein wird. Will 
man die Güter jedoch über 
eine Karte lokalisieren, wird 
es schwieriger, denn das Kar-
tenmaterial ist rar. Die erste 
Karte zu Satzkorn stammt 
aus dem Jahr 1683 und ist Teil 
des „Atlas zum Grundriss von 
Potsdam“ des polnischen Ma-
thematikers und Kartografen 
Samuel de Suchodoletz. Zu 
erkennen sind ganz am Rand 
der Karte in Satzkorn (Sotzger) 
zahlreiche größere und kleine 
Gebäude, der Dorfanger mit 
Kirche und einige landschaft-
liche Marken.

Die erste, Satzkorn (Sotz-
cker) in Gänze zeigende Karte, 
stammt aus dem Jahre 1776. 
Ihr Verfasser ist unbekannt. 
Gut zu erkennen ist die noch 
heute typische Form der Dorf-
anlage als ein Anger- und 
Sackgassendorf. Es gibt sogar 

Aussagen, dass Satzkorn in 
dieser Siedlungsform bereits 
seit dem Hochmittelalter, also 
seit dem 12. Jahrhundert, exis-
tierte. Am Rande der Karte 
von 1776 stehen neun Namen: 
ein Gutsherr, vier Bauern, vier 
Kossäten. Der Mitarbeiter vom 
Potsdam Museum, Richard 
Hoffmann, ordnete diese Na-
men den zugehörigen, num-
merierten Stücken bzw. Acker-
land auf der Karte zu. Auf der 
Karte sind bebaute und unbe-
baute Grundstücke zu erken-
nen sowie Felder und Fluren 
abgebildet. 

Friedrich Wilhelm I.
und Satzkorn 

Das zweibändige Kompen-
dium über die Gutshäuser in 
Brandenburg führt 887 An-
lagen dieser Art in unserem 
Land auf. Was zeichnet unser 
Gutshaus innerhalb dieser Lis-
te vor den anderen 886 aus? 
Mit dieser Frage kommen wir 
zurück zu König Friedrich Wil-
helm I. und seiner sehr beson-
deren Beziehung zu Satzkorn. 

1739 erwarb J. C. F. Brand-
horst Gut und Gutshaus zu 
Satzkorn (Sotzger). Wer war 
dieser J. C. F. oder besser Jo-
hann Conrad Friedrich Brand-
horst? Er wurde 1682 geboren 
und kam mit seinem jüngeren 
Bruder bereits als Jugendlicher 

Satzkorn

Plan von dem Dorffe Sotzcker 1776 Plan: AIDZ des BLDAM, Wünsdorf
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zwecks Erziehung und Ausbil-
dung nach Potsdam, studierte 
Medizin in Halle und wurde als 
Feldscher, d. h. Militärarzt, im 
Regiment des Kronprinzen an-
gestellt. Als Feldscher stand er 
weit unter den promovierten 
Ärzten. Trotzdem wurde er zu 
seinem Leibarzt ernannt. 1719 
war aus dem Kronprinzen 
seit sechs Jahren der König 
Friedrich Wilhelm I. gewor-
den und er litt an einer sehr 
schmerzhaften Entzündung 
am Fuß. Mehrere Ärzte waren 
bereits erfolglos zu Rate gezo-
gen worden. Letztlich rettete 
Brandhorst durch eine muti-

ge Operation des Königs Fuß 
und Leben. Der König promo-
vierte ihn danach öffentlich 
vor seinen Generälen und den 
„richtigen“ Ärzten zum Doktor. 
Dabei nahm er seinen Hut ab 
und setzte ihn Brandhorst auf. 
Bei dessen Tod wurde ihm der 
Hut mit in den Sarg gelegt. 
Brandhorst durfte auch am 
berühmten Tabakskollegium 
teilnehmen. 1734 wurde er 
zum Kammerrat ernannt.

Als Dank für die Verdiens-
te um seine Gesundheit half 
ihm der König 1739 beim Er-
werb des Rittergutes Satzkorn. 
Nur über eine Protektion des 

Königs 
konnten 
Bürgerliche 
überhaupt 
Rittergüter 
erwerben. 
Von 1412 
bis 1739, 
für mehr 
als 300 Jah-
re, waren 
zuvor die 
Herren und 
Freiherren 
von Hüni-
cke Guts-
besitzer in 
Satzkorn. 

Der Ver-
kauf des 

von Hünickeschen Gutes ge-
schah über einen Mittelsmann 
des Königs. Es schien so, als 
ob der König persönlich das 
Anwesen erwerben wollte, 
letztlich wurde aber Brand-
horst der Eigentümer. Cuno 
von Hünicke fühlte sich arg-
listig getäuscht. Er tauchte des 
Öfteren am Dorfeingang von 
Satzkorn mit einem Stock auf 
und drohte in Richtung Guts-
haus. Das Geräusch beim Ge-
hen: Schritt, Schritt, Stock - tik, 
tik, tok, machte ihm zum drei-
beinigen Hünicke. Seinen Groll 
konnte er nie überwinden. Als 
dreibeiniger Hase soll Hünicke 
noch immer durch Satzkorn 

spuken – tik, tik, tok, tik, tik, 
tok. Die Sage vom dreibeini-
gen Hasen gab der ehemali-
gen Gaststätte am Dorfein-
gang ihren Namen.

Was erhielt J. C. F. Brand-
horst 1739 von Cuno von 
Hünecke mit dem Kauf? Was 
war im „Paket Rittergut“ al-
les enthalten? Ein Auszug aus 
der Aufstellung des Kaufver-
trages zählt folgendes für das 
Rittergut Sotzker auf: „… an 
Gebäuden … samt allen de-
ßelben Unterthanen, Bauern, 
Coßäthen und Häußlingen, 
der Schäfferey Gerechtigkeit, 
Ackern, Garthen, Wiesen, Ei-
chen, Holtzungen und inson-
derheit der darzu gehörigen 
Heyde, Wälder und Felder … 
Hoff-Pflege, …, Dienstbarkei-
ten an Fuhr, Land, Fuß und 
andern Hoff-Diensten auch 
allen andern Recht und Ge-
rechtigkeiten, Nutzungen und 
Zubehörungen, …“ und noch 
einiges mehr. Die „Schäffe-
rey-Gerechtigkeit“ gestattete 
dessen Inhaber, auf jedem 
brachliegenden Feld im Dorf 
seine Schafe weiden zu lassen. 
Weiter waren mit dem Kauf 
die Jagd- und Fischereirech-
te sowie die Patronatsrechte 
über die Satzkorner Kirche 
verbunden. Dieser Kaufver-
trag zeigt auch die Abhängig-

Satzkorn

Das Tabakskollegium Friedrich Wilhelms I. im Schloss Wust-
erhausen Quelle: Lisiewski, Abbildung: CC Wikipedia



POTSDAMER 10-23

29

Satzkorn

keit von Bauern und Kossäten, 
die über den Verkauf von einer 
Gutsherrenabhängigkeit in die 
nächste gerieten. 

Johann Conrad Friedrich 
Brandhorst ließ das alte Guts-
haus abreißen und begann mit 
dem Bau des barocken Her-
renhauses. Das Wohlwollen 
des Königs war so groß, dass 
er die Baumaterialien bezahlte 
und die Baustelle persönlich 
zweimal besichtigte. Bereits 
1740 war das Gutshaus fast 
fertig. Beide, der König und 
sein Arzt, starben 1740 kurz 
hintereinander. Brandhorst 
konnte sein neues Haus nicht 
beziehen. 

Durch einige Urkunden 
belegt, war bereits dem Gut 
unter Cuno von Hünicke als 
Besitzer ein größerer Gar-
ten angeschlossen. Es war 
ein Nutz-, also Obst- und Ge-
müsegarten zur Versorgung 
des Gutes. Gutsparkähnliche 
Strukturen sind später auf ei-
nigen Karten zu erkennen. Aus 
dem Vergleich der Urmess-
tischblätter geht hervor, dass 
der Gutspark südwestlich an-
schließend an die Wirtschafts-
gebäude zwischen 1851 und 
1876 von Friedrich Leopold 
Arthur Brandhorst geschaffen 
wurde.

Seit 1753 bestimmte die 
bürgerliche Familie Brand-
horst im Wesentlichen die 
Nutzung und Ausprägung des 

gesamten Ackerlandes in der 
Gemarkung Satzkorn. Es gab 
wenig Veränderungen in den 
Strukturen. Erst um 1847 nach 
der Gemeinheitsteilung und 
Umverteilung des Eigentums 
durch die Separation änderte 
sich die innere Aufteilung der 
Äcker, die äußeren Grenzen 
des Ackerlandes und der Wie-
sen blieben jedoch bis heute 
unverändert. Teile des Guts-
landes mussten im Laufe der 
Zeit für öffentliche Vorhaben 
verkauft werden, so z. B. 1897 
die Satzkorner Heide für den 
Truppenübungsplatz Döbe-
ritz und 1902 Flächen für den 
Bau des Satzkorner Bahnhofs. 
1938 wurde Gutsland vom 
Staat für den Bau des Heeres-
verpflegungsamtes in Satz-
korn diesmal nicht gekauft, 
sondern enteignet. 

Das 20. Jahrhundert
Wir kennen die Geschichte 

des 20. Jahrhunderts in Bran-
denburg: zwei Weltkriege, 
fünf Staatsformen, die unter-
schiedlicher nicht sein können. 
Diese und die Entwicklung mo-
derner Technologien haben zu 
vielen Umwälzungen, auch in 
der Landwirtschaft geführt. Al-
len voran die stete Spezialisie-
rung der Landmaschinen und 
den damit verbundenen ver-
änderten Möglichkeiten der 
Bodenbearbeitung sowie wei-
tere große Meliorationsvorha-

ben, dazu die neuen Erkennt-
nisse aus Wissenschaft und 
Forschung, bezogen auf den 
Boden, die pflanzlichen Kultu-
ren, Düngemittel und Viehhal-
tung. All das hat Spuren in der 
Landschaft hinterlassen. Sehr 
einschneidend für die Land-
wirtschaft waren ebenfalls die 
Eigentumsverhältnisse, die 
sich im Verlauf von 100 Jahren 
mehrmals geändert haben. 

1915 kam Friedrich Leopold 
Arthur Brandhorst-Satzkorn 
(1885 –1945), Erbe in sechster 
Generation, in den Besitz des 
Gutes, das nun auf Pferde- und 
Rinderzucht umgestellt wurde. 
Die Pferde wurden als Arbeits-
tiere eingesetzt, doch ab den 
30er Jahren kamen auch hier 
ein Traktor zum Pflügen und 
später andere Maschinen 
dazu. Kartoffeln und Getreide 
wurden angebaut, ebenso Zu-
ckerrüben. Neben Kühen und 
Pferden wurden auf dem Hof 
auch Schweine, Schafe, Enten 
und Gänse gehalten. Der 2. 
Weltkrieg war eine schwere 
Belastung für die Landwirt-
schaft im Allgemeinen, also 
auch für das Gut. Die Landar-
beiter waren eingezogen, die 
Arbeitskräfte wurden rar, der 
Dünger wurde rationiert. Ab-
gaben mussten an das Militär 
entrichtet werden und schließ-
lich gab es Einquartierungen 
auch auf dem Gut. Im April 
1945 wurde Friedrich Brand-
horst-Satzkorn auf seinem 
Gut von Plünderern erschos-
sen. Sein heute noch lebender 
Sohn Kurt und eine Schwester 
waren Zeuge. Das Gut wurde 
im Zuge der Kollektivierung 
der Landwirtschaft in ein 
Volkseigenes Gut für Obstan-
bau und Viehzucht überführt. 
1954 begann man wegen der 
guten Böden in Satzkorn mit 
der Veredlung von Saatgut und 
von 1964 bis 1978 betrieb man 
erfolgreich Anbau und Ver-
mehrung von Tulpenzwiebeln 
und Gladiolenknollen. Das Tul-
penhaus wurde im Gutspark 
errichtet. Im Gutshaus war 
die Verwaltung und bis 1992 

die Küche für die Angestell-
ten untergebracht, verbunden 
mit zahlreichen Umbauten. 
Mit dunkelrotem Anstrich 
und zugemauertem Haupt-
eingang wurde das Gutshaus 
1991 von der Treuhandge-
sellschaft übernommen. Der 
Rückkaufsantrag der Familie 
Brandhorst-Satzkorn wurde 
abgelehnt. Haus und Gut wur-
den auseinandergerissen und 
die Teile einzeln veräußert. 
Im Heveller Nr. 28 vom Januar 
2012 liest sich die Geschichte 
zur Aufteilung bzw. Verpach-
tung des Ackerlandes wie 
eine wilde Story. Von Betrug, 
Verzögerung, Verrat und gar 
Landnahme ist die Rede. Bis 
zu annehmbaren Pachtverträ-
gen bzw. Verkäufen hat es Jah-
re gedauert … Das Gutshaus 
war ebenfalls, je nachdem, 
mal unverkäuflich, mal Speku-
lationsobjekt. Leerstand, Ver-
wahrlosung und Spekulation 
während 30 Jahren verwan-
delten das ehemals attraktive 
Herrenhaus in eine abrissreife 
Ruine.

Im letzten Moment haben 
sich doch noch engagierte 
Menschen gefunden, die den 
Wert der historischen Gemäu-
er erkannten und nun mit viel 
Enthusiasmus und großen In-
vestitionen das Denkmalen-
semble in die Zukunft retten. 
Das Gutshaus Satzkorn wird 
von Liudmila Flach und Micha-
el Hoppe seit 2020 aufwändig 
saniert.

Renate Mohr

Teil 3 dieser Serie der AG 
Satzkorner Ortschronisten 
des Dorf- und Kulturver-
eins „Satzkorn Miteinan-
der“ e.V. wird in einer der 
kommenden Ausgaben 
des Potsdamers erschei-
nen. Darin geht es um 
den Wert der Satzkorner 
Kulturlandschaft und die 
Frage, wie in Zukunft mit 
ihr umgegangen werden 
soll.Hofansicht Gutshaus Satzkorn 2012 Foto: Renate Mohr
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 POTSDAM MUSEUM

Mehr davon!
Wir sammeln Kunst. 
Ausstellung
Die Ausstellung präsentiert 
Lieblingswerke aus den Pri-
vatsammlungen der Vereins-
mitglieder gemeinsam mit 
einer Auswahl von Objekten 
aus der Sammlung des Pots-
dam Museums, die der För-
derverein angekauft oder de-
ren Schenkung er vermittelt 
hat.
Eintritt:  5 €, erm. 3 €, bis 18 
Jahre frei
Ständige Ausstellung bis 
28.01.2024
Am Alten Markt 9
www.potsdam-museum.de

 POTSDAM MUSEUM

Potsdam. Eine Stadt 
macht Geschichte
Ausstellung
Mit gut 500 Originalobjekten 
und in Bildern, Kurztexten, 
Audios und Filmbeiträgen 
wird Potsdams Entwicklung 
vom Mittelalter bis in die 
Gegenwart gezeichnet: ge-
schichtliche Höhepunkte und 
Traditionslinien, bekannte 
Persönlichkeiten, Anekdoten 
und Kuriositäten.
Eintritt: frei
Ständige Ausstellung
Am Alten Markt 9
www.potsdam-museum.de

 ARS SACROW 

Cicero – Zwei Leben, 
eine Bühne.
Filmreihe
Die Dokumentation „Cice-
ro“ blickt auf das Schaffen 
des Vater-Sohn-Gespanns 
zurück, zeigt, wie Vater Eu-
gen vom Barmusiker zum 
gefragten Solisten aufstieg 
aber auch damit haderte, 
Erfolge und Familienleben in 
Einklang zu bringen. In der 
Dokumentation werden nicht 
nur die Lebensstationen bei-
der nachgezeichnet, sondern 
auch wichtige Wegbereiter 
und Zeitzeugen, wie etwa 
Thomas Blaser, der Anwalt 
und Biograph von Eugen Ci-
cero zu Wort gebeten.
Leitung: Joachim von Vieting-
hoff
Eintritt: 10 €, erm. 5 €
27.10.2023
20 Uhr
Kartenbestellung:
karten@ars-sacrow.de
Schloss Sacrow
Krampnitzer Straße 33
14469 Potsdam-Sacrow

 KUNSTHAUS SANS TITRE 

GRÜNE BÜHNE
musikalisch-theatralische 
Lesung 
Jazz, Lyrik und ein Teller bun-
te Knete, das ist die GRÜNE 
BÜHNE an jedem 1. Donners-
tag im Monat im Kunsthaus 

sans titre. 
Opener: Jana mit Drummer:  
wort trifft ton & bild
Eintritt: frei
Spenden erlaubt
02.11.2023
19 Uhr
sans titre e.V.
Französische Str. 18
14467 Potsdam
infos: ww.sans-titre.de/events

 FILMMUSEUM POTSDAM

Dreyfus
Historiendrama
Im Rahmen der Sonderaus-
stellung „Auf dem rechten 
Auge blind… Politische Justiz 
in Potsdam zwischen 1919 
und 1933“ präsentiert die 
Stiftung Gedenkstätte Lin-
denstraße in Kooperation mit 
dem Filmmuseum Potsdam 
das Historiendrama „Drey-
fus“.
Der Film schildert den Jus-
tizskandal um den franzö-
sischen Hauptmann Alfred 
Dreyfus, der 1894 vom anti-
semitisch eingestellten Ge-
neralstab Frankreichs des 
Diebstahls beschuldigt und 
zu lebenslanger Verbannung 
verurteilt wird.
Der in den letzten Jahren der 
Weimarer Republik entstan-
dene Tonfilm prangert die 
mangelnde Unabhängigkeit 
der zeitgenössischen Justiz 
anhand des prominenten Fal-
les von Alfred Dreyfus an.

Eintritt: 5 €
10.11.2023
19 Uhr
Anmeldung unter:
info@gedenkstaette-linden-
strasse.de.
Oder: 0331 971 89 000
Lindenstraße 54
14467 Potsdam
gedenkstaette-lindenstrasse.de

 HAUS DER BEGEGNUNG

Sprichwörter und
Redewendungen
Ausstellungseröffnung
Ihm steht das Wasser bis zum 
Hals: der Fotoklub aus dem 
Haus der Begegnung Pots-
dam hat sich dem illustren 
Thema „Sprichwörter“ ge-
widmet und mittels digitaler 
Fotografie Redewendungen 
visualisiert. Die Präsentation 
ist eine Einladung zum Kopf-
kino, kommen Sie bei einem 
Getränk und Imbiss ins Ge-
spräch mit den Mitgliedern 
des Fotoklubs.
Eintritt: k.A.
10.11.2023
17 Uhr
Zum Teufelssee 30
14478 Potsdam
Tel. 0331-2702926
www.hdb-potsdam.de
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Sie suchen Mitarbeiter?
Dann präsentieren Sie sich im neuen 
Job-Portal der Region potenziellen Be-
werbern von der besten Seite.

ist die Plattform für Arbeitgeber und 
Arbeitsuchende in der Region. Dort fin-
den Sie auch die ausführlichen Stellen-
beschreibungen. 

Hier eine Auswahl: 

 POTSDAM

Medizinische Fachange-
stellte MFA (w/m/d)

Seeburger Straße 8, 13581 Berlin
PRAXIS@ihreDermatologen.de
033201 - 43 16 9

 POTSDAM

Platz- und Hallenwart (w/m/d)

Luftschiffhafen Potsdam GmbH 
bewerbung@sportpark-luftschiffhafen.de
www.sportpark-luftschiffhafen.de

 TELTOW

Service-Techniker  (w/m/d)

Nerlich Drucklufttechnik GmbH
Blumenstraße 2
14513 Teltow
p.nerlich@nerlich-drucklufttechnik.de

 NEU FAHRLAND

Housekeeping  (w/m/d)

Gästehaus am Lehnitzsee GmbH
14476 Potsdam OT Neu Fahrland
Tel.: 33208 - 21 08 55 
www.gaestehaus-lehnitzsee.de 
gottschalk@gaestehaus-lehnitzsee.de 

 FAHRLAND

Mechatroniker, Mechaniker  
(w/m/d)

Autowerkstatt Kraehe
Ketziner Straße 132
14476 Potsdam 

 TREFFPUNKT FREIZEIT

Kreativmarkt
Gemeinsam gestalten
Wenn Ihr Spaß am Malen, 
Handarbeiten oder Basteln 
habt, oder wenn Ihr einfach auf 
der Suche nach neuen Inspira-
tionen seid – kommt vorbei. 
Hier könnt Ihr euch kreativ ent-
falten und selbst etwas gestal-
ten. Künstler des Treffpunkt 
Freizeit und Gastkünstler be-
reiten kreative Angebote zum 
Mitmachen vor. Unterschied-
lichste Materialien und Techni-
ken können ausprobiert, aber 
auch kleine Unikate erworben 
werden. Der Kreativmarkt ist 
auch eine schöne Gelegenheit, 
neue Leute kennenzulernen 
und Eure kreativen Ideen mit 
anderen zu teilen.
Anmeldung für Künstler*innen 
und Kreative:
mitmachen@treffpunktfreizeit.
de .
Eintritt: frei
12.11.2023
15 - 18 Uhr
Am Neuen Garten 64
14469 Potsdam

 GEDENKSTÄTTE
     LINDENSTRASSE 

Auf dem rechten Auge 
blind
Sonderausstellung
Politische Justiz in Potsdam 
zwischen 1919 und 1933“ blickt 
kritisch auf die Rechtspre-
chungspraxis am Potsdamer 
Amts- und Landgericht in der 
Zeit der Weimarer Republik. 
Vom 8. September 2023 bis 
7. Januar 2024 präsentiert die 
Schau bisher kaum themati-
sierte Aspekte der Potsdamer 
Stadtgeschichte in der Zeit der 
Weimarer Republik und er-
gänzt die Hausgeschichte des 
Justiz- und Haftkomplexes in 
der Lindenstraße 54/55 als Ort 
der Untersuchungshaft und 
des politischen Unrechts um 
wesentliche neue Erkenntnis-
se.
Eintritt: o.A.
Bis 07.01.2024
Stiftung Gedenkstätte
Lindenstraße
Lindenstraße 54
14467 Potsdam
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TREFFPUNKT FREIZEIT

FerienTanzWoche 
N°20  
kostenfreies Tanzprojekt 
Die FerienTanzWoche N°20 
bietet wieder 16 Kindern und 
Jugendlichen die Möglichkeit 
in nur einer Woche eine Tanz-
performance für die Bühne zu 
entwickeln. Ausgangspunkt 
für diese Projektwoche ist das 
Thema „change“ mit seinen 
vielschichtigen (Be)deutungs-
und Assoziationsmöglichkei-
ten und was alles gewechselt, 
getauscht oder verändert 
werden kann.
für Kinder und Jugendliche 
von 9 bis 14 Jahren.
Die Veranstaltung wird 
gefördert von ChanceTanz, ei-
nem Projekt von „Aktion Tanz 
- Bundesverband Tanz in Bil-
dung und Gesellschaft e. V.“ 
im Rahmen des Programms 
„Kultur macht stark. 
Projektwoche: 
23.10. – 27.10.2023,
täglich von 9.00- 16.00 Uhr 
Aufführung:
28.10. 2023 
um 16.00 Uhr 
Eintritt: frei
Treffpunkt Freizeit
Am Neuen Garten 64
14469 Potsdam
Tel.: 0331 505860-0 / -12  
ruehling@treffpunktfreizeit.de

VOLKSPARK POTSDAM

Halloween Doubles
Spaßturnier
Hier wird es gruselig: Beim 
Halloween Doubles spukt 
und gespenstert es. Für das 
Spaßturnier werden jeweils 
zwei Spieler zu einem Team 
zusammengelost. Das Team, 
das auf zwei Runden die we-
nigsten Würfe braucht, ge-
winnt selbst gestaltete Poka-
le. Traumergebnisse sind bei 
diesem Turnier mit Gruselfak-
tor nicht zu erwarten. Schließ-
lich hängen überall Gespens-
ter rum und es liegen zudem 
auch noch Kürbisse auf den 

Bahnen und an den Körben. 
Trifft ein Spieler ein Gespenst 
oder Kürbis, gibt es einen 
Strafpunkt für das Team.
29.10.2023
09 Uhr
Eintritt: frei
Nomadenland
Matthias Michel
Tel.: 0176 - 3000 51 51
info@nomadenland.de
www.nomadenland.de

VOLKSPARK POTSDAM

Potsdamer
Umweltfest
Der grüne Aktionstag
Klima- und Ressourcenschutz 
werden zunehmend wichti-
ger, doch wie lässt sich Nach-
haltigkeit im eigenen Alltag 
konkret umsetzen?
Das 14. Potsdamer Umwelt-
fest lädt zu einem lebendigen 
Marktplatz rund um grüne 
Mobilität, klimafreundliche 
Ernährung und nachhaltigen 
Konsum zum Mitmachen, In-
formieren und selber Auspro-
bieren ein. Aussteller*innen 
aus der Region präsentieren 
innovative Projekte, kreative 
Lösungen und neue Trends.
17.09.2023
11 Uhr
Eintritt: Parkeintritt
Großer Wiesenpark
Volkspark Potsdam
Tel.: 0331 6206 777
www.volkspark-potsdam.de

TREFFPUNKT FREIZEIT

SpannendeGe-
schichten
Vorlesetag 
Vorlesen macht allen Spaß: 
was gibt es Schöneres, als 
gemeinsam in spannende 
Geschichten einzutauchen? 
Vorlesen ist für Kinder die 
Starthilfe in eine erfolgrei-
che Zukunft: Es fördert die 
Fantasie und unterstützt die 
Sprachentwicklung sowie die 
Lesekompetenz. Autoren und 
Prominente werden im Treff-
punkt Freizeit bei Groß und 
Klein Freude wecken. Neben 

den Lesungen gibt es ein 
Rahmenprogramm mit Work-
shops rund ums Thema Buch. 
Für die Klassen 1 bis 6.
17.11.2023,
9.00- 13.00 Uhr 
Eintritt: frei
Nur mit Voranmeldung:
anmeldung@treffpunktfrei-
zeit.de
Treffpunkt Freizeit
Am Neuen Garten 64
14469 Potsdam
Tel.: 0331 505860-0 / -12  
ruehling@treffpunktfreizeit.de

TREFFPUNKT FREIZEIT

Der große Hopsini 
Kinder-Zaubershow 
In diesem Programm ge-
schehen erstaunliche Dinge: 
Gegenstände erscheinen und 
verschwinden, Gedanken 
werden gelesen und in der 
Zauberkiste quakt es. Werden 
dem großen Hopsini seine 
Zauberkunststücke gelingen 
oder benötigt er die Hilfe der 
kleinen Zauberer im Publi-
kum? Erleben Sie ein zauber-
haftes und mitreißendes Büh-
nenprogramm für die ganze 
Familie!
Für Familien mit Kindern von 
3 bis 11 Jahren
19.11.2023
15:30 Uhr
Eintritt: 12 € / Person
Tickets: www.hops-und-hopsi.de

KUNSTHAUS SANS-TITRE

Das beste Geschenk
Figurentheater
Es war einmal ein König, der 
tat so allerlei Dinge, aber am 
liebsten packte er Geschenke 
aus.  Deshalb ließ er sich ein-
mal im Jahr von allen Bürge-
rinnen und Bürgern seines 
Landes ein Geschenk ma-
chen, blieb allein im Schloss 
und packte den ganzen Tag 
lang aus. In diesem Jahr ist er 
allerdings nicht allein im Pa-
last, und das beste Geschenk 
von allen findet er auch nicht 
fein säuberlich in Papier ein-
geschlagen…
25.11.2023
16 Uhr
Weitere Vorstellungen:
26.11.; 3.12.; 17.12.2023 je-
weils 16 Uhr
Eintritt: k.A.
Französische Str. 18
14467 Potsdam
www.sans-titre.de

ALTE NEUENDORFER KIRCHE

Ein Kuss im Erdbeer-
feld
Märchentage
Will man ein Herz besänfti-
gen, so sollte man es kennen 
mit all seinen Schwingungen. 
Märchen erzählen von Lie-
benden oder alten Ehepaa-
ren die miteinander zanken 
und doch einen Weg der Ver-
söhnung finden, manche gar 
im Erdbeerfeld. 
Ab 12 Jahre
Erzählt von Doris Rauschert, 
Musik Christoper Schill.
Eintritt: frei,
Spenden willkommen
12.11.2023
16 - 17:30 Uhr
Alte Neuendorfer Kirche
Neuendorfer Anger 1
14482 Potsdam
www.alteneuendorferkirche.de

NIKOLAISAAL

Die Schöne und das 
Biest 
Musical
Ungeheuer schön: In seinem 
Musical „Die Schöne und 
das Biest“, erzählt das Thea-
ter Liberi die berührende 
Geschichte über die wahre 
Liebe. Gefühlvolle Eigenkom-
positionen und viel Poesie 
entführen Groß und Klein in 
die Welt dieses bezaubernden 
Märchens.
03.12.2023
11 bis 13 Uhr + 15 bis 17 Uhr
Gebühr: k.A.
Tickets: www.theater-liberi.de
Wilhelm-Staab-Str. 10-11
14467 Potsdam

Veranstaltungen / Kultur



POTSDAMER 10-23

33

Spandau

Musikschule Spandau erfolgreich beim
Bundeswettbewerb „Jugend musiziert“
Beim diesjährigen Wett-
bewerb „Jugend musiziert“ 
haben insgesamt 25 Schü-
lerinnen und Schüler der 
Musikschule Spandau teilge-
nommen und sehr gute Er-
gebnisse auf Regional- und 
Landesebene erzielt. Kian Lee 
Özgünsür (13 Jahre) wurde 
zum Bundeswettbewerb wei-
tergeleitet und hat dort einen 
ersten Platz (24 Punkte) in der 
Wertung Klavier solo sowie 
einen Sonderpreis des Bären-
reiter-Verlages gewonnen. 

Die stellvertretende Bürger-
meisterin und Bezirksstadt-
rätin für Bildung, Kultur, Sport 
und Facility Management, Dr. 
Carola Brückner (rechts im 
Bild), hat Kian Lee Özgünsür 
(Mitte) am 18. September 
2023 für diese Leistung ge-
ehrt. Im gemeinsamen Ge-

spräch sagte sie: „Über dieses 
großartige Resultat freuen wir 
uns sehr. Für die Musikschu-
le Spandau ist das Ergebnis 
eine besondere Leistung, auf 
die wir außerordentlich stolz 
sind.“ 
Kian Lee Özgünsür 
ist in der Begabten-
förderung der Mu-
sikschule Spandau 
und erhält Unter-
richt in Klavier bei 
Martin Rose und in 
Geige bei Irina Gra-
novskaya.
Die Begabtenförde-
rung und die stu-
dienvorbereitende 
Ausbildung bilden 
eine wichtige Säu-
le der Musikschul-
arbeit. Das För-
derprogramm der 
Musikschule richtet 

sich an besonders begabte 
und ambitionierte Schüler 
und Schülerinnen. Neben 
dem Einzelunterricht sind 
die Teilnehmenden des Pro-
gramms in einem Musikschul-
ensemble aktiv und erhalten 

zusätzlich Theorieunterricht.
Weitere Informationen auf: 
www.berlin.de/musikschule-
spandau/lehrangebot/fach-
gruppen/studienvorbereitung

Bezirksamt Spandau

Nach rund fünf Monaten Bau-
zeit konnte die Sanierung der 
Rundlaufbahn einschließlich 
der Errichtung von Ballfang-
zäunen im Stadion Haselhorst 
erfolgreich abgeschlossen 
werden. Am Donnerstag, den 
28. September 2023 wurde 
die Sportanlage durch Span-
daus Sportstadträtin Dr. Ca-
rola Brückner (rechts im Bild) 
und Baustadtrat Thorsten 
Schatz (2. v.r. im Bild) offiziell 
wiedereröffnet. 
Dr. Carola Brückner, Bezirks-
stadträtin für Bildung, Kultur, 
Sport und Facility Manage-
ment: „Von der erneuerten 
Rundlaufbahn profitiert vor 
allem der Schulsport der 
Grundschule an der Pul-
vermühle, der Bernd-Ry-
ke-Grundschule sowie der 
nahegelegenen Oberstufen-
zentren. Aber auch die vor Ort 

ansässigen Vereine – in erster 
Linie Fußball- und Beachvol-
leyballvereine – die während 
der Bauphase auf andere An-
lagen ausweichen mussten, 
freuen sich nun über die neu-
en Ballfangzäune, die einer-
seits den Trainings- und Wett-
kampfbetrieb erleichtern und 
andererseits eine Parallelnut-
zung ermöglichen.“ 
Die Bauausführung durch die 
Firma Artifex Barthel erfolgte 
im Auftrag des bezirklichen 
Straßen- und Grünflächen-
amtes.
Thorsten Schatz, Bezirksstadt-
rat für Bauen, Planen, Um-
welt- und Naturschutz: „Die 
erfolgreiche Sanierung und 
Erweiterung der Sportanlage 
Haselhorst stellt ein deutli-
ches Beispiel für die gelunge-
ne Zusammenarbeit zwischen 
Bezirk, dem Land Berlin und 

dem Bund dar. Bereits im Jahr 
2018 wurde das Großspielfeld 
für den Fußball mit einem 
neuen Kunststoffrasen ausge-
stattet. Nun wurde die Rund-
laufbahn aufwändig renoviert 
und mit neuen Ballfangzäu-
nen versehen. Durch diese 
Maßnahmen haben wir nicht 
nur die sportliche Infrastruk-
tur in Haselhorst nachhaltig 
aufgewertet, sondern auch 

einen modernen Ort geschaf-
fen, an dem sich sportliche 
Talente entfalten können.“
Die Gesamtkosten der Bau-
maßnahme belaufen sich auf 
rund 721.000 Euro. Die Fi-
nanzierung erfolgte zu einem 
Großteil mit Bundesmitteln 
sowie mit Landesmitteln aus 
dem „Investitionspaket Sport-
stätten.“

Bezirksamt Spandau

Eröffnung der sanierten Rundlaufbahn
im Stadion Haselhorst

Foto: Bezirksamt Spandau

Foto: Bezirksamt Spandau
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Ratgeber

Immobiliensuche im Wandel
Die Idee einer idealen 
Raumaufteilung hat sich 
verändert - die letzten Jah-
re haben Spuren hinter-
lassen. Egal, ob Haus oder 
Wohnung: „Vom Schlafzim-
mer aus arbeiten möchte 
keiner mehr“, so Andreas 
Güthling, Maklerbüro VON 
POLL IMMOBILIEN Pots-
dam. 
Doch nicht nur Homeoffice 
ist Grund für eine Umorien-
tierung, auch der enorme 
Anstieg der Nebenkosten 
hat Auswirkungen. 
Tipps des Immobilienex-
perten für Verkäufer zu 
Entwicklungen, verwirren-
den Statistiken und Trends. 

Entwicklungen: Klein und 
viel, statt groß und wenig
Standen vor der Pandemie 
Suchkriterien wie zentrale 
Lage, gute Anbindung zur 
Arbeit sowie zwei Parkplätze 

im Vordergrund, sieht das 
heute anders aus. Wohn-
wünsche haben sich an Um-
welt, Energiekrise und Ho-
meoffice angepasst, es wird 
praktisch gedacht: 
1. je geringer die Wohn-
fläche, desto weniger Be-
triebs-, Strom- und Heizkos-
ten
2. Separates Zimmer zum 
Arbeiten.
3. Nur ein Stellplatz
Dank Homeoffice ist ein 
Zweitwagen oft hinfällig 
oder wird durch andere 
Fortbewegungsoptionen er-
setzt.

Tipp: Wer ins Umland zieht, 
für den sind Rahmenbe-
dingungen essenziell. Hier 
können Verkäufer mit ge-
nauen Angaben punkten: 
Wie schnell ist das Internet? 
Welche Anbindungen zur 
Metropole gibt es, ist auch 

Carsharing verfügbar? Gibt 
es gute Fahrradwege? Kann 
man größere Räumlichkei-
ten problemlos aufteilen? 
Auch Gesundheit und Wohl-
befinden rücken immer 
mehr in den Fokus – der 
Wald oder See um die Ecke, 
kulinarische Geheimtipps.

Verwirrende Statistik:
Besser warten als pokern
Als alle bauen wollten und 
die Zinsen verschwindend 
gering waren, schossen Bo-
denrichtwerte in Top-Lagen 
in die Höhe - binnen weni-
ger Jahre zum Teil bis 50 
Prozent. Heute hat sich das 
Blatt gewendet – Rohstoff-
mangel, gestiegene Zinsen 
und die angespannte Wirt-
schaftslage lassen die Bau-
branche einbrechen. 
Medien und Portale ver-
mitteln häufig kein realisti-
sches Bild der tatsächlichen 

Marktlage, denn sie stützen 
sich teils auf Statistiken, 
die zeitlich versetzt veröf-
fentlicht werden. Immer im 
ersten Quartal des neuen 
Jahres erscheinen die neu-
en Bodenrichtwerte. Folge: 
Eine verschobene Wahrneh-
mung. 

Tipp: Wenn sich der Immo-
bilienverkauf in die Länge 
zieht, lassen Sie sich von 
einem kompetenten, orts-
kundigen Makler beraten. Er 
weiß, welcher Preis derzeit 
am Markt erzielbar ist und 
kennt tatsächliche Verkaufs-
preise der Nachbarschaft. 
Soll sich Ihre Immobilie po-
sitiv abheben, sind aktuell 
Investitionen sinnvoll, auf 
die man in der Vergangen-
heit verzichten konnte.

Trends: Der Markt
korrigiert sich

Es gibt keinen gewohn-
heitsrechtlichen Rechts-
satz, wonach es Landwir-
ten grundsätzlich gestattet 
ist, sämtliche bestehenden 
Feld- und Wirtschaftswege 
für den landwirtschaftli-
chen Verkehr zu nutzen.
Bei atypischen vertraglichen 
Dauerschuldverhältnissen 
besteht grundsätzlich ein 
Recht zur ordentlichen Kün-
digung in angemessener 
Frist, die vom Tatrichter zu 
bestimmen ist, es sei denn, 
dies ist durch eine vertrag-
liche Vereinbarung ausge-
schlossen worden.

Im vorliegenden, vom OLG 
Stuttgart, Urt. v. 21.03.2023, 
6 U 191/22, entschiedenen 
Fall begehrte die Klägerin 
als Grundstückseigentüme-

rin von der Beklagten, es zu 
unterlassen, einen Feldweg 
zu befahren. Eine schrift-
liche Vereinbarung mit der 
Gemeinde, in welcher zu-
vor gegen Übernahme von 
Verkehrssicherungspflich-
ten sowie Instandhaltung 
die Benutzung des Weges 
mit landwirtschaftlichen 
Maschinen „wie bisher“ ge-
stattet worden war, hatte 
die Klägerin zuvor wegen 
Nichterfüllung der Gemein-
depflichten gekündigt. 

Nachdem der beklagte Land-
wirt die verlangte Unterlas-
sungserklärung verweiger-
te, setzte die Klägerin ihren 
Unterlassungsanspruch auf 
dem Klagewege durch, die 
Berufung des Beklagten hat-
te keinen Erfolg. Die Kläge-

rin war insbesondere nicht 
kraft Gesetzes verpflichtet, 
die Inanspruchnahme ihrer 
Grundstücke durch den Be-
klagten zu dulden (§ 1004 
Abs. 2 BGB). 

Nachdem dieser sich zu-
nächst wegen anderweiti-
ger Erschließung nicht auf 
ein Notwegerecht berufen 
konnte und auch eine öf-
fentlich-rechtliche Befug-
nis, den Weg im Rahmen 
des straßenrechtlichen Ge-
meingebrauchs zu nutzen, 
nicht bestand, da das Ver-
waltungsgericht zuvor fest-
gestellt hatte, dass es sich 
hierbei nicht um eine öf-
fentliche Straße handelte, 
kam allein eine Duldungs-
pflicht kraft Gewohnheits-
rechts in Betracht. 

Allerdings beruht ein sol-
ches auf einer andauern-
den und ständigen, gleich-
mäßigen und allgemeinen 
tatsächlichen Übung, die 
von den beteiligten Ver-
kehrskreisen als verbindli-
che Rechtsnorm anerkannt 
wird, d.h. von der Über-
zeugung getragen wird, mit 
ihrer Anwendung geltendes 
Recht zu befolgen. Dieses 
setzt mithin als ungeschrie-
benes Recht eine generell-
abstrakte Regelung voraus, 
die über den - wie hier: kon-
kreten - Einzelfall hinaus-
weist.

Informationen auch zu an-
deren Themen erhalten Sie 
unter: 
www.dr-s-v-berndt.de

Gewohnheitsrechtliche Nutzung eines
privaten Feldweges durch Landwirt
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gesucht!

Wir freuen uns

auf Ihre

Bewerbungen!

Grund dafür sind die stag-
nierende Bausituation sowie 
sinkende Bodenrichtwer-
te. Das neue „Normal“ sind 
Preisrückgänge im Speck-
gürtel von über 30 Prozent  
in Toplagen von 20 bis 25 
Prozent. Übrigens: Auch 
wenn sich die Marktpreise 
regulieren, das 
Niveau ist im-
mer noch höher 
als vor zwei Jah-
ren. Und: Häu-
ser im Umland 
passen preis-
lich zwar wieder 
besser in eine 
Finanzierung, 
dennoch sind 
viele Interes-
sierte zögerlich. 
Grund dafür ist 
die empfind-
liche Reaktion 
von Banken auf 
bestimmte Im-
mobilien - je sa-

nierungsbedürftiger, umso 
schwieriger finanzierbar.

Tipp: Wenn Sie heute ver-
kaufen wollen, überlegen 
Sie, was sich perspektivisch 
positiv auf die Werteent-
wicklung auswirken könnte. 
Finanzstarke Käufer haben 

aktuell deutlich mehr Aus-
wahl – orientieren sich wie-
der stärker in Richtung Top-
lagen. Immer mit der Frage 
im Hinterkopf: Was bekom-
me ich für mein Geld? Wie 
entwickeln sich die Preise, 
wenn der Markt wieder an-
zieht? 




